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I .

Die sünfundfünfzigjährige Regierung und das bewegte
Leben des ersten Königs aus dem Hause Savoyen haben mit
Ereignissen geendet , welche einen langen traurigen Nachklang
zurückgelassen und auf die Geschichte von Dynastie und Staat
im ersten Drittel des letzten Jahrhunderts einen dunklen
Schatten geworfen haben . Victor Amadeus II . bildete mit
Amadeus VHI . und Emanuel Philibert das Triumvirat der
ausgezeichnetsten Herrscher eines Staates , dessen eigenthümliche
geographische Lage ihn entweder zu bedeutender politischer Macht
oder zur Zertrümmerung zwischen mächtigeren Rivalen , jeden¬
falls zu einer sriedenlosen Existenz prädestinirte . Die Schwäche
oder vielmehr die Wandelbarkeit der nächsten Nachbaren auf
beiden Seiten der Alpen hat den kleinen Herren , die rittlings
auf dem Gebirge saßen , von einer Stellung Nutzen zu ziehen
erlaubt , die sie ernsten Gefahren blosstellte , weil sie ihren ma¬
teriellen Mitteln nicht zu entsprechen schien , deren Schwierig¬
keiten aber , mit ihrem Ehrgeiz , ihren Scharfsinn und ihre
Energie steigerten . Während ihre Gewandtheit ihnen ermög¬
lichte , sich allmälig nach beiden Seiten hin auszubreiten , be¬
günstigte das Glück sie insoferne , als sie zur Zeit , wo
große Staaten sie zu unterdrücken hätten versuchen können ,
hinlänglich erstarkt waren , um der Gefahr auszuweichen . Ja
während die zu allen Zeiten mächtige Attractions - und Assimi-
lationskrast Frankreichs sie bedrohen zu müssen schien , kam die
endlose Zerstückelung Italiens ihnen zu Hilfe . Dem ersten
unter den sovoyischen Herrschern , welcher eine spezifisch ita -
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lienische Politik verfolgte , zeigte sich das Geschick in dem Maße
hold , daß diejenige italienische Dynastie , deren Ehrgeiz die
Herrschaft von den Alpen bis an den Tiber auszudehnen
strebte , die der Visconti , zu seiner Zeit endete und das Her¬
zogthum Mailand , bisher ein schlimmer Nachbar , nun selber
nicht außerhalb des Bereichs seiner eignen Vergrößerungs¬
pläne lag , wie es drei Jahrhunderte später nochmals vorge¬
kommen ist , bis in einem vierten die lange schwankenden Ge¬
schicke sich erfüllten .

Dieser Herrscher war Amadeus , als Graf von Savoyen
der Achte , als Herzog der Erste , welcher das von einer Neben¬
linie seines Hauses , den Fürsten von Achaia regierte Fürsten¬
thum Piemont mit seinen Erbstaaten vereinigte und zur Be¬
deutung des nunmehrigen Gesammtstaates den Grund legte ,
wobei ihm zu statten kam , daß die neuen Beherrscher Mai¬
lands , die Sforza , nicht zu der Macht gelangten , welche die
Visconti gehabt hatten , während Venedig seinen Festland¬
besitzungen ein gutes Stück lombardischen Bodens hinzufügte .
Nach ihm aber zeigte es sich klar , wie gefährdet dieser Ge -
sammtstaat immer noch blieb , und wie talentvolle und ener¬
gische Herrscher ihm noththaten , wenn er nicht im Wettstreit
der Hauptmächte in Trümmer gehn oder erdrückt werden sollte .
Denn während Frankreich stets an Ausdehnung und Einfluß
zugenommen hatte , war der größte Theil Italiens , unmittel¬
bar oder mittelbar , Spanien tributär geworden , und die
Nebenbuhlerschaft Beider zog die kleineren Nachbaren ins Ver¬
derben . Der Sieg bei St . Quentin und der zu Cateau Cam -
bresis zwischen Heinrich II . und Philipp II . geschlossene Friede
gaben im April 1559 dem Herzoge Emanuel Philibert seine
dreiundzwanzig Jahre lang von den Franzosen besetzten Erb¬
staaten wieder , und mit ihm beginnt die neuere Geschichte der¬
selben , wo nach so langer Fremdherrschaft und nach mehren
derselben vorausgegangenen schwachen Regierungen säst alles
umzuschaffen war . Emanuel Philibert hatte eine zu ernste
Schule durchgemacht , um nicht innegeworden zu sein , daß , wenn
sein Staat auch von politischen Conjuncturen abhängig war >
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die sich seinem directen Einfluß entzogen , er ihm durch feste
Gestaltung im Innern , durch geregelte Finanzverwaltung und
Justizpflege , wie durch ein geordnetes Militärwesen , zu welchem
er den ebenso zahlreichen wie karg begüterten Adel heranzog ,
eigene Kraft geben und Ansehen verschaffen konnte . Dies hat
er mit Consequenz und Energie gethan , und in den zwei De -
cennien , welche ihm nach der Rückgabe seiner Länder vergönnt
waren , hat er den Frieden genutzt , um inmitten der beiden großen
Nachbaren , von denen er sehr wohl wußte , wie abgeneigt sie
ihm im Herzen waren , so große Dienste er auch dem einen
erwiesen hatte , einen Staat zu gründen , der nach beiden Seiten
hin Front zu machen im Stande war . Auf dem St . Carls -
Platz der Hauptstadt Turin steht Emanuel Philiberts groß¬
artiges und charaktervolles Reiterstandbild . Der Sieger von
St . Quentin steckt das Schwert in die Scheide , mit dem er
für Spanien aber zugleich für das eigne Land gekämpft , in
seiner Erscheinung noch ein Held der Ritterzeit , aber der Mann
der modernen Staatskunst , der die zersplitterten oder brach¬
liegenden Kräfte nicht ohne Gewalt noch Eigenmacht , aber be¬
lebend zusammenzufassen und auf ein sicheres Ziel hinzulenken
verstanden hat .

Die fünfzigjährige Regierung seines ruhelosen Nachfolgers
Carl Emanuel I . hat den Staat in große Gefahren ge¬
stürzt , aus denen er nicht immer ungeschädigt hervorge¬
gangen ist , während sie den Charakter der Zweideutigkeit
und Unzuverlässigkeit an sich trug , der auch in Zeiten , wo die
große Politik mehr als gewöhnlich daran krankte , der Dy¬
nastie und ihrer Haltung vorzugsweise eigen geblieben ist .
Unter ihm , der einen ansehnlichen französisch redenden Theil
seines Staates abtrat , um sich italienischen Erwerb , die Mark¬
grafschaft Saluzzo zu sichern und den Franzosen den Alpenzugang
zu erschweren , ist der italienische Charakter dieses Staates ent¬
schieden hervorgetreten . Auf Carl Emanuel , der ein halbes
Jahrhundert lang die ganze Nachbarschaft in Athem erhalten ,
mit Heinrich IV . gerungen und pactirt , nach der Kaiserkrone
gestrebt hatte , oft besiegt nie unterlegen war und den unter
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dem Vater erstarkten kriegerischen Geist des Volkes durch den
eigenen Geist immer belebt hatte , waren kurze Regierungen
und lange Regentschaften gefolgt , mit umso größern Übeln ,
weil die im Herrscherhause repräsentirten Interessen von Habs¬
burg und Bourbon die inneren Entzweiungen und Feindschaften
verbitterten und mehrten . Herzog Carl Emanuels gleichnamiger
Enkel starb im Jahre 1672 , erst einundvierzig alt , nach sieben -
unddreißigjähriger Regierung , welche durch den Hader seiner
Mutter Christine von Frankreich , Heinrichs IV . Tochter , mit
ihren Schwägern , wie durch den Ehrgeiz Richelieu ' s und Ma -
zarin ' s lange beunruhigt worden war . Seine zweite Gemalin
Giovanna Batista war die Erbin einer Seitenlinie der Fa¬
milie , der Herzoge von Nemours und Genevais , die von dem
kampflustigen Bischof Philipp von Gens , einem Enkel Ama¬
deus ' VIII . stammten , welcher zu Anfang des Krieges der
Ligue von Cambrai 1509 mit einer Schaar savohischer Edel¬
leute zu Pferde stieg , für König Ludwig XII . in der Schlacht
von Ghiaradadda gegen die Venetianer kämpfte , und auf sein
Bisthum zu Gunsten Charles ' de Sehssel Verzicht leistete .
Sie war in Frankreich erzogen , Enkelin Cäsar ' s Herzogs von
Vendöme , des Sohnes Heinrichs IV . und der schönen Gabriele ;
man sieht , wie das savohische Haus mit dem französischen zu¬
sammenhing . Ein einziger Sohn war da , Victor Amadeus II . ,
der nachmalige erste König . Er war sechs Jahre alt , als der
Vater starb .

Von innern und äußern Schwierigkeiten umringt , führte
die verwittwete Herzogin die Regentschaft , welche sie , nicht ge¬
fragt und gegen ihren Willen niederlegte , als Victor Amadeus
das achtzehnte Jahr erreichte . In der Kindheit kränklich und
nicht leicht zu lenken , zeigte dieser frühe schon jene Eigenschaf¬
ten , welche in seiner langen Regierung so scharf hervortraten ,
und der Anerkennung , die man dem Herrscher wie dem Feld¬
herrn zollte , in der ungünstigen Beurtheilung des Menschen
einen bittern Beigeschmack gegeben haben . Victor Amadeus
hatte einen hohen Begriff von seiner Regentenpflicht , Scharf¬
sinn in der Beurteiluag der innern Zustände , die er gut
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kannte , unermüdliche Thätigkeit , Einfachheit im Privatleben ,
Vorliebe für das Kriegswesen und jenes Verständniß desselben ,
das , gleichsam ein Erbtheil , so manche seines Hauses ausge¬
zeichnet hat . Aber er war verschlossen und über allen Begriff
mißtrauisch , wobei er begreiflicherweise den Täuschungen nicht
entging , von heftigem störrischen Wesen , eigenmächtig und leicht
verstimmt , intrigant und unscrupulös . Die inneren Ange¬
legenheiten Frankreichs boten den ursprünglichen Anlaß zu dem
ersten Zerwürfniß zwischen ihm und Ludwig XIV . , dessen Nichte
die Tochter Herzog Philipps von Orleans und Henriettens
von England er geheiratet hatte . Bei den grausamen Maß¬
regeln gegen die durch Aufhebung des Edicts von Nantes ge¬
troffenen Hugenotten , in welche die Waldenser der piemon -
tesischen Alpenthäler verwickelt wurden , hielten König und
Herzog zusammen , aber die unerträgliche Anmaßung des Einen ,
welcher den Andern wie seinen Vasall behandelte , führte zum
Bruch . Von Catinat , der ihn bei Staffarda und bei Mar -
saglia schlug , lernte er den Krieg , und die Schlacht bei Cumo
wie der Einfall in das Dauphine zeigten , daß er ein gelehriger
Schüler war .

Der Vertrag von Vigevano vom 7 . October 1696 setzte
diesem langwierigen Kriege ein Ziel , einem Kriege , welcher
durch die Plünderung von Städten und Vernichtung von
Schlössern ein Nachspiel dessen gab , was französische Generale
wenige Jahre früher in der Pfalz geleistet hatten , in seinem
Ausgange jedoch ein Schauspiel darbot , wie vielleicht kein ähn¬
liches gesehen worden ist . Der Herzog von Savoyen , Ge¬
neralissimus des von Kaiser Leopold , Spanien , England , Hol¬
land gegen Frankreich gebildeten Bündnisses , unterhandelte
heimlich mit Ludwig XIV . inbetreff eines Separatfriedens ,
und als er mit ihm einig geworden , vereinigte er plötzlich sein
Heer mit dem französischen , welches so eben die Komödie eines
beabsichtigten Angriffs auf Turin zum Besten gegeben hatte ,
und schritt als Oberbefehlshaber dieses neuen Bundesheeres zur
Belagerung des von seinen vormaligen Alliirten besetzten Va -
lenza am Po . „ Ich war damals in Mailand " , schreibt Lo -

v . Reumont , Kl . bist . Schriften . 11
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dovico Antonio Muratori , „ und bekam die entsetzliche Shm -
fonie des Volkes gegen Namen , Familie und Person des Für¬
sten zu hören , der als Verräther und schwärzesten Undanks
schuldig verschrieen wurde , weil er all das Blut und die Schätze
der Verbündeten zu seinem alleinigen eignen Vortheil ver¬
wendet habe . "

Ein andermal noch sollte Victor Amadeus den bittern Vor -
wurs des Verraths vernehmen . Der spanische Erbfolgekrieg
zog ihn , der durch seine Gemalin Ludwigs XIV . Neffe , durch
seine Tochter Madame Adelaide Schwiegervater des französi¬
schen Thronfolgers Herzogs von Burgund war , in seine Wirren .
Das Jahr 1701 sah die Vermälung seiner andern Tochter
Marie Luise Gabriele mit Philipp von Anjou dem französischen
Könige von Spanien , und zugleich seinen Beitritt zum fran¬
zösisch - spanischen Bündniß . Vonvornherein mochte die Berechnung
von Vortheil und Nachtheil ihm nicht sicher erscheinen , denn
es währte nicht gar lange , so weckte er , auf ' s neue Ober -
commandirender des verbündeten Heeres in Italien , den Arg¬
wohn der französischen Generale . Das bei ihm sich steigernde
Bewußtsein dieses Argwohns vermochte ihn mehr noch sich der
Gegenpartei , der kaiserlichen zu nähern , „ sei es " , sagt Cesare
Balbo , „ daß Verstimmung über spanische und französische In¬
solenz ihn bewog , oder Wankelmuth und durch östreichische
Versprechungen gesteigerte Gier , oder berechtigte Erwägung der
Gefahren , welche seiner politischen Selbständigkeit drohten ,
wenn er zwischen Frankreich und dem spanischen Mailand ein¬
geklemmt wurde . " Wahrscheinlich haben alle drei Betrachtungen
gewirkt — die dritte aber hatte er , der schlau Berechnende ,
vom Anfang an anstellen können . Schon war ein geheimer
Vertrag zwischen dem Herzog und Kaiser Leopold abge¬
schlossen — das Geheimniß wurde schlecht gewahrt . Da ließ
zu Ende September 1703 der Herzog von Vendome die als
Hilfsvölker seinem Heere beigegebenen piemontesischen und sa -
voyischen Truppen , die schon Befehl erhalten hatten zu den
Kaiserlichen zu stoßen , zu San Benedetto am Po umzingeln ,
entwaffnen und zu Kriegsgefangenen machen , und setzte sich mit
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12 , 000 Mann in Marsch gegen Piemont . So begann der Kamps ,
welcher die Franzosen vor Turin , die Piemontesen vor Toulon
führte , und auf lange Zeit den Wohlstand der subalpinischen
Lande vernichtete . Victor Amadeus gewann in diesem Kriege

einen Feldherrnruf , der ihn seinem Vetter Eugen nächst Marl -
borough , Vendome und Berwick an die Seite stellte . Nachdem
der glänzende Sieg bei Turin , am 7 . September 1706 durch
Piemontesen und Deutsche gewonnen , ihm seine vom Feinde

überschwemmten italienischen Provinzen wiedergegeben , rundete

er sie im Jahre 1708 durch die kaiserliche Investitur des schon
fünf Jahre vorher ihm zugesagten bis dahin Gonzaga ' schen

Herzogthums Montferrat ab , durch das wichtige Alessandria
und andere lombardische Territorien , wozu dann alles kam

was auf der Südseite der Alpen in französischen Händen ge¬
blieben war . Der schönste Gewinn des Utrechter Friedens ,

welcher im Jahre 1713 dem Erbfolgekriege ein Ende machte ,
schien das Königreich Sicilien . Aber der Londoner Quadrupel¬
allianz - Vertrag von 1718 nöthigte Victor Amadeus diese
Königskrone mit der ungleich geringern von Sardinien zu ver¬
tauschen . Es geschah durch die Macht der politischen Com -

bination , welche dem Hause Savoyen stets Gefahr gebracht
hat , die Allianz der Häuser Bourbon und Habsburg , aber
der Unbestand des neuen Königs und die dadurch verschuldete
Lauheit der Beziehungen , auf die er rechnen durfte , haben
dazu mitgewirkt .

ii *



II .

Der Wechsel , welchem Victor Amadeus sich unterwerfen
mußte und der ihn für den Rest seines Lebens verstimmt und
erbittert hat , ist aber im Grunde kein Unglück für ihn und
seinen Staat gewesen . Dieser Staat war zu schwach , die große
Insel zu dominiren und zu assimiliren . Das weite neapo¬
litanische Festland hat es nicht vermocht , der autonomen und
separatistischen Tendenzen Siciliens Herr zu werden : wie sollte
dies dem kleinen Piemont gelingen und seinem halbfremden
Fürstengeschlecht , das noch beinahe anderthalb Jahrhunderte
lang französisch , nicht italienisch sprach ? Die piemontesische
Herrschaft auf der Insel hat nur Mißerfolge zu verzeichnen ge¬
habt und keine erfreulichen Erinnerungen hinterlassen . Sar¬
dinien war eine magere Entschädigung . Es zählte nicht viel
über 300 , 000 Bewohner und trug keine 400 , 000 Liren ein ,
war verschieden von den Festlandstaaten nach Bevölkerung , In¬
stitutionen , Traditionen — der Staat von mäßigem Umfang ,
über welchen das savohische Haus herrschte , fügte zu seinen
beiden Nationalitäts - Elementen , dem italienischen und dem fran¬
zösischen , durch diese Erwerbung gewissermaßen ein drittes hinzu ,
denn der Sarde war mehr spanisch als italienisch . Wiederholte
Invasion hatte die längst verwahrloste Insel zugrunde gerichtet .
Aber die neue Regierung , so viel sie auch zu thun ließ und bis
auf neueste Zeiten zu thun gelassen hat , fand hier doch eine
dankbarere Ausgabe als in Sicilien , die indeß nur unvoll¬
kommen gelöst worden ist .

Victor Amadeus hat die freie Zeit , welche ihm der wieder -
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hergestellte Friede ließ , trefflich benutzt , die große legislative ,
administrative , ökonomische Reform seines Landes auszuführen ,
der Militärverfassung feste Normen zu geben , die verschiedenen
und theilweise heterogenen alten wie neuen Bestandtheile zu
einem geordneten und möglichst einheitlichen Staate umzu¬
schaffen , eine fester gegliederte Centralverwaltung der Festland¬
provinzen zu bilden . Sardinien mußte infolge seiner Lage
und seiner , unter der spanischen Herrschaft ebensowie die sici -
lische mehr der Form als dem Geiste nach bewahrten alten
Verfassung davon ausgeschlossen bleiben . Ein Vicekönig übte
die durch das aus den drei Ständen bestehende Parlament be¬
schränkte souveräne Gewalt aus , während in Turin ein besonderer
Rath für die Angelegenheiten der Insel dem Könige zur Seite
stand . Die Beziehungen zu dem heiligen Stuhl , durch die Er¬
werbung Sardiniens vermöge der dort eingerissenen Ver¬
wirrung nicht erleichtert , wurden durch einen Mann , der in
der spätern Geschichte des Königsreichs eine große Rolle ge¬
spielt hat , den Marchese d ' Ormea , außerordentlichen Gesandten
in Rom , unter Betheiligung Cardinal Alcssandro Albani ' s und
Monsignor Lambertini ' s , des nachmaligen Papstes Bene¬
dict XIV . , im Jahre 1727 mit Geschick und Gewandtheit zu
befriedigendemEnde geführt . Infolge langwieriger Juris¬
dictionsstreitigkeitenwaren die meisten Bisthümer zum Theil
seit Jahren , das Erzbisthum Turin seit 1713 vacant , und in
Rom hatte man sich längst nach der Wiederherstellung besserer
Beziehungen gesehnt , während man in Turin volle Zeit ge¬
habt hatte die Übelstände kennen zu lernen , welche von dem
Hader zwischen der geistlichen und weltlichen Autorität unzer¬
trennlich sind .

Je größern Antheil der Staatsmann , welcher das Con -
cordat mit Rom abschloß , an den Ereignissen gehabt hat , welche
den Hauptgegenstand vorliegender Geschichtserzählung bilden ,
umsomehr kommt es darauf an , seinen Lebensgang und Cha¬
rakter kennen zu lernen .

Carlo Francesco Vincenzo Ferrero di Roascio war im
Jahre 1680 zu Mondovi in Piemont geboren . Seine Fa -
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milie war eine der verschiedenen dieses Namens , welche aus
Cherasco , Pinerolo , Alascio , Biella stammen , und von denen
letztere , Ferrero della Marmora , deren Haupt den früher den
Ferrero Fieschi zuständigen Titel Fürst von Masserano führt ,
in unfern Tagen viel genannt worden ist . Vom 14 . Jahr¬
hundert an begegnet man diesen Ferrero in den städtischen
Ämtern , einer von ihnen war Bischof von Mondovi , andere
kommen im Malteserorden vor , aber ihre Mittel scheinen be¬
schränkt gewesen zu sein , und der Vater des nachmaligen Mi¬
nisters wurde wegen angeblichen Hochverraths in contumaciam
zum Tode verurtheilt . Der junge Mann studirte Rechts¬
wissenschaft und bekleidete ein Richteramt zu Carmagnola , als
Victor Amadeus , bei einem während der Belagerung von
Turin im Jahre 1706 in dieser Stadt gemachten kurzen
Aufenthalt durch Zufall auf seine Gewandtheit und Fähig¬
keiten aufmerksam geworden , ihn in den höhern Staatsdienst
zu ziehen beschloß und ihm eine Stelle in der Finanzver¬
waltung geben ließ . Als Vertreter des alternden Chefs dieser
Verwaltung hatte er häufig Vortrag beim Könige , der in sich
seiner guten Meinung bestärkt fand und ihn zum Intendanten
der Finanzen , endlich zum Nachfolger seines bisherigen Vorge¬
setzten ernannte , während er ihn zum Grasen von Roascio
erhob , welchen Titel er im Jahre 1722 mit dem eines Mar¬
chese d ' Ormea vertauschte unter welchem er berühmt geworden
ist . Victor Amadeus hat sich seiner namentlich bei der öko¬
nomischen Umgestaltung des Staates bedient , als es galt
mittelst Ausführung der langwierigen und kostspieligen Ka -
tastrirung des Grundeigenthums eine sichere Basis für die
den Communen überlassene Vertheilung der Auslage (tasso )
zu schaffen , welche seit Emanuel Philibert als beständiges Do¬
natio eingeführt ziemlich willkürlich umgelegt worden war .
Hiemit hing die noch schwierigere Regelung des weitverzweigten
Lehnwesens zusammen , welche infolge der Rückforderung zahl¬
reicher , entweder durch Mißbrauch und Verschleppung oder
durch temporäre Verleihung an Private gekommenen Rechte
und Einkünfte unter dem Adel große Unzufriedenheit weckte ,
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die noch durch den vom Könige zu Finanzzwecken eingeführten
tadelnswerthen Titel - und Lehenverkauf gesteigert wurde .
D ' Ormea war der Mann , bei solchem Vorgehen auch persön¬
liche Unpopularität , namentlich wo sie wesentlich auf einen
Stand beschränkt blieb , nicht zu scheuen . Er war von würde¬
vollem Äußern und vornehmer Haltung , beredt , gewandt ; von
Skrupeln wußte er wenig , wenn er einen Zweck erreichen wollte .

Er legte dies während der römischen Mission an den Tag .
„ D ' Ormea " , sagtLuigi Cibrario , „ gewann die gute Meinung
des Papstes ( es war der fromme gutmüthige und beschränkte
Benedict XIII . Orsini ) durch Demonstrationen einer übertrie¬
benen und folglich nicht gerade aufrichtigen Frömmigkeit und
brachte bei dem Vertrauten des Papstes Cardinal Coscia ( vor¬
maligem Barbier in Benevent , dem wegen seines scandalösen
Treibens später der Prozeß gemacht wurde ) und bei andern
einflußreichen Personen Geschenke wie Gründe zur Anwendung .
Nach langen geschickten und kostspieligen Unterhandlungen , wobei
die Prälaten Lambertini und Fini ( ein Sarde , nachmaliger
Cardinal ) , von aufrichtigem Interesse für die Kirche und dem
Wunsch der Beilegung der langen beklagenswerthen Streitig¬
keiten beseelt , thätig mithalfen , schloß er glücklich das Concordat
ab . Der fromme Papst war hocherfreut ; der König , sehr zu¬
frieden , schritt zu großer Befriedigung des Volkes zur Er¬
nennung der Bischöfe , von denen verhältnißmäßig viele aus dem
Predigerorden genommen wurden , dem der Papst angehörte . "
D ' Ormea Pflegte sich in Benedict ' s XIII . Frühmesse einzufinden ,
der er , einen großen Rosenkranz in der Hand , knieend bei¬
wohnte , und von Turin Reliquien in reichen Rahmen für das
Haupt der Kirche kommen zu lassen . Nachdem er dann im
Jahre 1728 nach Turin zurückgekehrt war , wurde an die
Justizbehörden ( die Provinzial - Senate ) eine geheime Instruction
erlassen , welche die richterlichen Befugnisse in kirchlichen Ange¬
legenheiten mit großer Schärfe formulirte und vorschrieb .



III .

Es ist leicht begreiflich , daß die französischen Urteile über
Victor Amadeus , trotz oder vielleicht mehr noch wegen der
engen Verwandtschaftsbande der Häuser Bourbon und Savoyen ,
nicht günstig sein konnten . Der Duc de Saint Simon , der
von den politischen Tergiversationendes Königs und den ärger¬
lichen und demüthigenden Zurücksetzungen , welche er sich durch
das gegen ihn vorwaltende Mißtrauen zuzog , in seinen Me¬
moiren viel zu erzählen weiß , berichtet auch von dem Miß¬
trauen das ihn selber quälte , so daß er seine diplomatischen
Agenten nicht nur durch Vertraute in geheimer Mission über¬
wachen und controliren , sondern die Einen wie die Andern
durch Botschaftssecretäreaushorchen ließ , wie in Madrid zu
Alberoni ' s Zeit geschah , wo der Botschafter Doria del Diaro ,
der einer der ersten piemontesischen Vicekönige von Sardinien
war , durch den Grafen Lascaris von Ventimiglia , Beide durch
den Secretär Cordero beaufsichtigt wurden . „ Der Herzog " ,
schrieb im Jahre 1699 der nachmalige Marschall Graf von
Tessö , der als außerordentlicher Botschafter bei Gelegen¬
heit der Geburt des Prinzen von Piemont nack Turin
gesandt worden war , an Ludwig XIV . , „ ist beredt , höchst
scharfsinnig , ein unermüdlicher Forscher . In seinem Kopfe
passiren an jedem Tage außer seinen eignen Angelegenheiten
die von ganz Europa wenigstens einmal Revue . Unter allen
schwer zu ergründenden und zu behandelnden Fürsten , die es
unter der Sonne giebt , ist er der erste . Er will und will
nicht , mißtraut Allen , verzehrt sich in innerlicher Unruhe , hat
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Geist ist aber stets schwankend . Zu jedem äußersten Ent¬
schlüsse fähig , berührt er bald mit Adlerschwingen die Wolken ,
bald den Boden wie der Maulwurf ."

Das Mißtrauen dieses Fürsten verfolgte nicht blos die

höchsten Beamten , es erstreckte sich auch aus die eigne Familie
und hat nur zu traurige Folgen gehabt . „ Als Victor Ama¬
deus zu Ende 1713 zur Besitzergreifung nach Sicilien ging " ,
erzählt Saint Simon , „ nahm er die Königin mit , welche
gleichfalls gekrönt wurde , und ließ in Turin einen gutgewählten ,
aus wenigen Personen bestehenden Rath zur Besorgung der
Regierungsgeschäste zurück . Er hatte der Herzogin seiner Mutter
die Regentschaft angeboten , diese jedoch ihn gebeten sie von der
Annahme zu dispensiren . Der König vergab ihr nicht fran¬

zösisch gesinnt und im Lande wie bei Hofe sehr beliebt zu sein .
Seine Eifersucht war so weit gegangen und er hatte ihr so
viel Mißvergnügen bereitet , daß nur ganz äußerliches gutes
Einvernehmen zwischen ihnen herrschte . So war die Regent¬

schaft kalt angeboten und verständigerweise abgelehnt worden .
Die Königin , ebenso französisch wie ihre Schwiegermutter , war
nicht glücklicher als diese ; Beide lebten in inniger Freundschaft

und Vertraulichkeit . So ernannte der König seinen ältesten
Sohn , den Prinzen von Piemont zum Regenten . ( Der Prinz ,
wie sein Vater Victor Amadeus genannt , war am 6 . Mai

1699 geboren und stand somit im fünfzehnten Lebensjahre .)
Er war für sein Alter groß , gut aussehend , vielversprechend .
Der König trug dem Regentschaftsrath auf den Prinzen zu

unterweisen und ihm über Alles Auskunft zu geben um ihn
zu den Geschäften heranzubilden , und ihn bisweilen mit Ab¬
sicht allein handeln zu lassen , um zu sehen wie er sich be¬
nehmen würde .

„ Der junge Prinz ging auf die Geschäfte ein und zeigte
sich so fähig , daß er das Conseil in Staunen setzte . Seine
Zugänglichkeit , die Richtigkeit und Klarheit seiner Antworten ,
seine Bescheidenheit und Höflichkeit , sein Wunsch zu gefallen

und sich die Leute zu verpflichten , das Mißvergnügen welches
er bei der Nothwendigkeit eines abschlägigen Bescheids empfand
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und das Bestreben diesen minder fühlbar zu machen , gewannen
ihm alle Herzen . Dies war zu viel für einen mißgünstigen
Vater , den es zur Verzweiflung gebracht haben würde wenn
er einen talentlosen Sohn gehabt hätte , der jedoch , auf seinen
Schatten eifersüchtig , und scharfsichtig genug um zu fühlen daß
er am Hofe wie im Lande gefürchtet aber keineswegs geliebt
war , fand daß sein sechzehnjähriger Thronnachfolger sich allge¬
meine Achtung und Liebe zu sehr erworben und verdient habe .
Bei seiner Rückkehr waren Empfang und Dank sehr trocken .
Nachdem über das während seiner Abwesenheit Vorgekommene

Bericht erstattet worden , ließ er den Prinzen nicht wieder zu
den Geschäften zu , und ertheilte den Ministern den Befehl
ihm über nichts Mittheilung zu machen . Dieser empfand tief
ein so wenig verdientes Verfahren , ertrug es jedoch ohne zu
klagen noch gekränkt zu erscheinen . Der Vater aber war höchst
unzufrieden , den Hof dem Prinzen Aufmerksamkeit und An¬
hänglichkeit bezeigen zu sehn , wie wenn es sich um Einen
handelte der schon die Gewalt in Händen hat . Darum ver¬
sagte er ihm die geringfügigsten Kleinigkeiten , zum Zweck ihn
in Mißcredit zu bringen und die Leute von ihm zu ent¬
fernen . Es ging dem Prinzen sehr nahe , ohne daß er aus
seiner bescheidenen und pflichttreuen Haltung herausgetreten
wäre .

„ Nun kam der Carneval . Die Damen welche während der
Regentschaft den Prinzen bei seiner Großmutter kennen gelernt
hatten und von ihm viel gesehn worden waren , schlugen ihm
vor ihnen einen Ball zu geben , und er glaubte keinen Grund

zu Unzufriedenheit zu bieten , indem er zusagte , er werde seinen
Vater um Erlaubniß bitten . Die Geschäfte hatten nichts zu
schaffen mit einem Zeitvertreib der für sein Alter und für den
Hof paßte . So bat er um die Erlaubniß , erhielt aber eine
überaus harte abschlägige Antwort . Es war der Tropfen , der
das Glas überfließen machte . Der Prinz konnte eine Be¬
handlung , zu welcher er keinen Anlaß gegeben hatte und der
er nur Sanftmuth entgegenstellte , nicht länger dulden . Bei
Nacht ergriff ihn ein Fieberanfall . Er öffnete sein Herz in
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der Unterredung mit seiner natürlichen Schwester , der Prinzessin
von Carignan , zu der er großes Vertrauen hegte und die es
mir selber erzählt hat . Er sagte ihr , die von seinem Vater
ihm zu Theil werdende Behandlung werde ihn tödten , und er
lege geringen Werth auf ein solches Leben . Minder offenherzig
war er den Ärzten gegenüber , aber er sagte er fühle seinen
Tod nahen und bereitete sich mit größter Fassung darauf vor .
Seine Krankheit währte nur fünf bis sechs Tage ; seine Mutter
und Großmutter , Hof und Stadt waren in Verzweiflung .
Verzweiflung ergriff nun auch den unglücklichen Vater , der zu
spät empfand was er an dem Sohne verlor und sich nicht
verhehlte , daß er dessen Henker war . Jetzt konnten keine Lieb¬
kosungen mehr das Leben verlängern , welches rasch entfloh .
Hätte dieser Vater , der einer barbarischen Politik opferte , in
der Zukunft lesen , und vorhersehn können was ihm seitens des
ihm bleibenden Sohnes bevorstand , so würde seine Verzweiflung
den höchsten Grad erreicht haben . Er verlor einen trefflichen
Sohn , dessen Verdienste allgemein anerkannt waren , sah Hof ,
Stadt und Land in tiefsten Schmerz versenkt und war sich
bewußt daß seine Eifersucht ihn getödtet hatte . "

Es liegt auf der Hand , daß Victor Amadeus ' Familien¬
leben kein glückliches sein konnte , ja daß es nur dem Namen
nach bestand . Er war dem schönen Geschlecht sehr ergeben ,
so wenig er sich im Allgemeinen von demselben leiten ließ .
In seiner Jugend verliebte er sich in ein Hosfräulein , Anna
Teresa Canalis , Tochter des Grafen von Cumiana , aus jener
alten und angesehenen Familie , in welche Vittorio Alfieri ' s
Schwester Maria Eleonora hineinheiratete und die im Manns¬
stamm mit dem im Jahre 1826 erfolgten Tode des Schwa¬
gers des Dichters , Grafen Giacinto Canalis erloschen ist .
Eine rasch geschlossene Ehe mit dem Grafen von San Seba¬
stians sollte einen Fehltritt verdecken und die Dame vom Hofe
entfernen . Weit größeren Lärm veranlaßte ein anderes Ver-
hältniß , welches nicht blos an einem kleinen Hofe das schlimme
Beispiel eines großen nachahmte , sondern aus die Politik nicht
ohne Einfluß gewesen ist . Jeanne Batiste d ' Albert war eine



172 König Victor Amadeus ' II .

Tochter Louis Charles ' Herzogs von Luhnes , des namentlich
durch seine eifrige Betheiligung an der Jansenistischen Be¬
wegung und literarischen Thätigkeit bekannten einzigen Sohnes
des Günstlings Ludwigs XIII . und seiner zweiten Frau Anne
de Rohan . Im Jahre 1669 geboren , vermalte sie sich kaum
vierzehn alt mit Manfreds Scaglia Grafen von Verrua ,
einem vornehmen , glänzenden , schönen jungen Manne , Kammer¬
herr und Oberst , dessen Mutter Ehrendame der verwittweten
Herzogin , dessen Oheim eine Zeitlang Botschafter in Paris
und Staatsminister war , nachdem seine Vorfahren längst hohe
Ämter bekleidet hatten . Aus den Denkwürdigkeiten der Zeit
unter denen die Saint Simon ' s allen vorangehn , ergiebt sich
welchen Widerstand die schöne und geistvolle junge Frau , die
mit ihrem Manne glücklich lebte , der Leidenschaft des Herzogs
geleistet hat , und wie Unverstand , wenn nicht Eigennutz und
selbst Feindseligkeit in der Familie ihres Mannes die Schuld
trugen , wenn sie dieser Leidenschaft endlich Gehör gab . Eine
Version , die nicht etwa zur Milderung der Unehre einer vor¬
nehmen Familie in Frankreich ersonnen worden , sondern , wie
wir noch sehn werden , in Italien ebenso verbreitet gewesen ist
und wol der Wahrheit entspricht . Einmal auf der schiefen Ebene ,
hat die Gräfin von Verrua dann aber die Rolle der Monte -
span gespielt , und ihre politische Verbindung mit dem schon ge¬
nannten Grafen Tessö hat , ungeachtet des eifersüchtigen Arg¬
wohns des Herzogs , auf dessen Haltung zu Anfang des spa¬
nischen Erbfolgekriegs nicht geringen Einfluß geübt . Im Jahre
1700 ist sie jedoch , da sie Victor Amadeus ' Laune und die
Art Gefangenschaft worin er sie hielt , nicht länger zu ertragen
vermochte , nach Paris entflohen , wo sie , anfangs von den
Ihrigen gemieden , durch Gewandtheit , Geist und Reichthum
sich am Ende doch in der Gesellschaft eine gute Stellung er¬
kämpfte und bis zu ihrem Ende bewahrte .

Als die Gräfin von Verrua erklärte Mätresse des Her¬
zogs wurde , hatte ihr Gemal mit seinen Kindern die Heimat
verlassen und war nach Frankreich gegangen , wo er in Dienst
trat und als Generalcommissar der Cavallerie bei der Armee



Thronentsagung und Ende . 173

Marschall Tallard ' s am 13 . August 1704 bei Hochstädt den
Tod fand , was , wie Saint Simon erzählt , seine Ungetreue aus
dem Kloster befreite , worin er sie bei ihrer Ankunft hatte ein¬
sperren lassen . Die Gräfin hatte von Victor Amadeus zwei
Kinder , welche der Herzog , obgleich sie zwiefach adulterin wa¬
ren , wie Ludwig XIV . anerkannte und legitimirte , und denen
er nach den rechtmäßigen Mitgliedern des Hauses den Rang
anwies . Der Sohn , Victor Franz , der den Titel eines Gra¬
fen von Susa erhielt , machte dem Vater durch Widerspänstig -
keit und Unordnungen viel zu schaffen , erwarb im Militär¬
dienst keinen Ruhm und starb im Jahre 1762 , nachdem er
nicht lange zuvor eine sogenannte Mißheirath geschlossen hatte ,
welche nicht anerkannt wurde . Die im Jahre 1690 geborne
Tochter Vittoria Francesca , „ Mademoiselle de Suse " ( „ schön
wie die Sonne und herzensgut " , sagt von ihr , der Achtzehn¬
jährigen , ein modenesischer Gesandter von welchem bald die
Rede sein wird ) war des Herzogs Liebling , und wurde von
ihm mit reicher Mitgift an den Prinzen Victor Amadeus von
Carignan verheiratet . Dieser war der Enkel des Prinzeil
Thomas von Savoyen ( desjenigen von welchem das Berliner
Museum das schöne Porträt von Vandyck ' s Hand besitzt ) Groß¬
ohms des Herzogs und Stifters der Linien von Carignan und
Soissons , welcher letztem „ Prinz Eugenius der edle Ritter " ,
der Sohn von Mazarin ' s Nichte Olimpia Mancini ent¬
stammte .

Auch an dieser Tochter , wie an Allem was mit der un¬
seligen Verbindung mit den Verrua zusammenhängt , hat der
Vater geringe Freude erlebt . Im Jahre 1718 sah sich der
Prinz von Carignan genöthigt , um seines ärgerlichen Lebens¬
wandels willen Turin heimlich zu verlassen , obgleich er von
seinem Schwiegervater mit Güte und Gunstbezeugungen über¬
häuft worden war . Unter dem Namen eines Grasen del
Bosco kam er in Paris an . Nach einiger Zeit folgte ihm die
Prinzessin . „ Ihre Mutter " , sagt Saint Simon , „ verstand
sich auf ihre Ausbildung und sie übertraf alle ihre Er¬
wartungen . Die Rollen die das Paar gespielt , die Millionen
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die es eingesteckt hat , lassen sich nicht beschreiben noch zählen .
Alle Welt ist Zeuge davon gewesen . " Sie gehörten zu Law ' s
Intimität . Als das Gedränge der Agioteurs aus Place Ven -
dome , wo Law wohnte , so arg wurde , daß es die Circulation
hinderte und die Polizei einschreiten mußte , erlangte der Prinz
daß das Börsenspiel in den Garten des ihm gehörenden Hotel
de Soissons verlegt wurde , an dessen theuer vermiethete Bu¬
den die der Orleans im Palais Royal erinnern . „ Nie hat
man solche Geldgier gesehn . Hundert Francs schienen ihnen
nicht zu geringfügig , nicht für ihre Dienerschaft sondern für
sie selber , und aus der Mississippi - Speculation sind ihnen
mehre Millionen zugeflossen . "

Die Tochter König Victor Amadeus ' ist im Sommer 1766
in Paris gestorben , ein volles Vierteljahrhundert nach dem
Prinzen , der ebensowenig wie sie selber die Heimat wieder¬
gesehen hat . Ihr Halbbruder König Carl Emanuel III . hatte
damals fünf Enkel von denen drei den Thron bestiegen , und
doch ist ihr , Vittoria Francesca ' s Urenkel Carl Albert von
Carignan im Jahre 1831 König von Sardinien Chpern und
Jerusalem geworden .



IV .

Aus einer Zeit , in welcher Victor Amadeus , dessen Titel
eines Herzogs von Savoyen dem königlichen von Cypern noch
vorangestellt wurde , inmitten seiner kriegerischen Laufbahn war ,
zwei Jahre nach dem großen Schlage welcher bei Turin die
Franzosen vernichtend traf , liegt eine Schilderung des Fürsten
und der Familie von Savoyen , des Hofes und Staates vor ,
welche an die Relationen erinnert , die von den venetianischen
Botschaftern bei ihrer Heimkehr erstattet zu werden Pflegten ,
und , einst viel gelesen , dann fast vergessen , in unfern Tagen
eine der wichtigsten Quellen für die Geschichte des 16 . und
der folgenden Jahrhunderte geworden sind . Die Zeit , die des
spanischen Erbsolgekriegs , ist für mehr als ein italienisches
Fürstenhaus verhängnißvoll gewesen . Im Widerstreit der habs¬
burgischen und bourbonischen Interessen veränderte Oberitalien
die politische Gestalt , welche die Siege Carl ' s V . ihm beinahe
zwei Jahrhunderte früher gegeben hatten , indem zwei alte
Fürstenhäuser , die Gonzaga von Mantua und die Pico von
Mirandola ihre Staaten verloren , Mailand bei der Theilung
der spanischen Monarchie wieder als Reichslehn an das Haus
Habsburg kam , dessen spanische Primogeniturlinie es in gleicher
Eigenschaft besessen hatte . Das Haus Este , dem kaiserlichen Inter¬
esse treu , bewahrte seine Stellung , aber Herzog Ercole von Modena
erachtete sich für die gebrachten Opfer karg belohnt indem er ,
von dem alten Anspruch auf die Restitution Ferrara ' s nicht
zu reden , vom Kaiser in dem Streit mit dem Papste wegen
des Besitzes von Comacchio nicht unterstützt wurde und eben -
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sowenig seinen Wunsch , das General- Gouvernement von Mai¬
land zu erhalten , in Erfüllung gehn sah . So suchte er andere
Souveräne günstig zu stimmen , und unter diesen befand sich
der Herzog von Savoyen , dessen wachsende Bedeutung für die
politischen Verhältnisse Italiens er richtig ermaß . Im Jahre
1708 ging der Graf Orazio Guicciardi , aus einer noch blü¬
henden , aus Reggio stammenden Familie , als modenesischer
Gesandter zu Victor Amadeus , der sich bei der Belagerung
von Fenestrelle befand , und verweilte dann eine Zeitlang in
Turin . Was er sah und erfuhr , dient zur Ergänzung dessen ,
was wir durch französische Memoiren und piemontesische Hi¬
storiker über die damaligen Personen und Zustände wissen .

„ Der Savoyische Hof " , schreibt Orazio Guicciardi , „ gilt
in der ganzen Welt für einen der glänzendsten und an
Vergnügungen reichsten , und man hat ihn wol das Muster
des französischen genannt . Der Zeitpunkt seines höchsten Glanzes
war die Regentschaft Christinens ( Tochter König Heinrichs IV . ,
Gemalin des im Jahre 1637 verstorbenen Herzogs Victor
Amadeus ' I . , Madame Royale ) , und es hat geheißen , der da¬
malige Luxus sei ein französischer Kunstgriff gewesen , um durch
dessen Übermaß die Kräfte des Staates zu schwächen . Piemont
hat inderthat von Frankreich in Sitten und Wesen vieles sich
angeeignet , und stets große Rücksicht auf dasselbe genommen .
Während der Minderjährigkeit des gegenwärtigen Herzogs hat
dessen Mutter , Madame Royale , diesen Glanz des Hofes auf¬
rechterhalten . Alle Hofchargen waren nach französischem Muster ,
und wenn die Herzogin ausfuhr , geschah ' s mit gewaltigem Ge¬
pränge von Wagen , Gefolge , berittenen Edelleuten , Wachen
in großer Zahl , wobei auch der junge Herzog sich befand .
Jagden , Spazierfahrten , Schauspiele , Bälle waren glänzend ,
Abends spielte der ganze Adel in der großen Gallerte , wo
Madame Royale und der Hof sich bisweilen einfanden . Die
Prunkzimmer waren der vornehmsten Aristokratie , und nur den
Familienhäuptern reservirt . Nachdem Victor Amadeus die
Regierung angetreten ohne zu regieren , währte dies Treiben
noch eine Zeitlang fort . Aber er fand nur in seinen Jugend -
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fahren Geschmack daran , während seiner Liebschaft mit der
Gräfin von Verrua . Diese bildschöne Dame nahm die Be¬
werbungen des Herzogs anfangs gar nicht günstig auf , und
benachrichtigte ihren Gemal davon , aber dieser achtete der
Sache nicht , indem er sie der Eilelkeit der Frau beimaß , welche
am Ende den wiederholten Anträgen nachzugeben genöthigt
war . Die Sache ist bekannt genug . Die Dame war liebens¬
würdig und gütig , und während der Zeit ihrer Gunst hat sie
Andern nur genutzt wo sie konnte . Endlich floh sie nach Frank¬
reich , wohin sie mitnahm was sie an Geld und Kostbarkeiten
besaß , sandte jedoch dem Herzog zurück was sich an Kronjuwelen
in ihren Händen befand . Später hat dieser nur mit seiner
Gemalin Umgang gehabt , und Gott hat ihre Ehe mit zahl¬
reicher Nachkommenschaft gesegnet . Zugleich widmete der Herzog
sich nun ernstlich den Regierungsgeschäften und der Politik im
Verfolgen seiner Interessen bei den verschiedenen Höfen . So
ist er der scharfsinnigste aller europäischen Regierenden geworden ,
von denen keiner ihm in der Kenntniß der politischen Ange¬
legenheiten gleichkommt . Die vielen von ihm unternommenen
Kriege haben alle Kräfte des Staates in Anspruch genommen ,
sodaß er bei der Rückkehr in die Residenz den Glanz des Hofes
sehr vermindert , und im laufenden Jahre alle unnöthigen Aus¬
lagen abgeschafft hat , indem er das Geld für den Krieg und
den Schatz zurücklegt . ( Den Bemerkungen des Modenesen über
des Herzogs politische Gewandtheit entspricht das Urtheil ,
welches Lord Chesterfield in den bekannten Briefen an seinen
Sohn über die aus dessen Schule hervorgegangenen Diplomaten
fällt . , Wo immer bei Höfen oder Congressen fremde Staats¬
männer versammelt sind , sind gewöhnlich die des Königs von
Sardinien die fähigsten , die höflichsten und die mit denen am
besten auszukommen ist . In Turin findest Du somit gute
Muster , Dich auszubilden . ' )

„ Es giebt drei Kronämter , Oberkämmerer , Oberstall¬
meister und Oberhofmeister . Dem ersten sind vierundzwanzig
Edelleute als Kammerherren , gegenwärtig nur sechzehn beige¬
geben , dem zweiten vier erste Stallmeister welche mit dem

v . Reumont , Kl . hist . Schriften . 12
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Herzog ausfahren , während vier Edelleute , die als Mundschenken
dienen und den Wagen zu Pferde begleiten , unter dem Ober¬
hofmeister stehn . Überdies giebt es einen Generalcontroleur
von welchem die ganze Hofdienerschaft abhängt . Das Gehalt
des ersten Kronbeamten , des Oberkämmerers , beläuft sich auf
3000 Lire ( Franken ) . Gegenwärtig werden die Gesandten
ohne öffentliche Function privatim empfangen . Früher wurden
die Botschafter nach feierlichem Einzuge von einem mit ihrer
Einführung beauftragten Hofbeamten vorgestellt , und einige
Tage lang im Palast bewirthet , was bedeutende Kosten ver -
anlaßte . Die Förmlichkeiten unterbleiben jetzt auch , weil der
Herzog sich mit diesem oder jenem besprechen zu können wünscht ,
ohne Aufsehen zu erregen . Nachdem ich den Königlichen Ho¬
heiten ( den beiden Herzoginnen ) vorgestellt worden war , hatte
ich Zutritt zu Hofe , wann immer ich hinzugehn Lust hatte .

Jeden Abend können die Gesandten zu Hofe gehn , wo sie in
den Paradezimmern verweilen , in denen die Hossräulein , die
Damen welche zum Zirkel kommen , die Hofcavaliere und
fremden Edelleute verweilen , der Eine sitzend , der Andere
stehend . Um acht Uhr in jeder Jahreszeit treten die Damen

bei Madame Royale , der Herzogin - Wittwe ein , diejenigen
welche Hoffräulein gewesen und dann Ehrendamen geworden
sind , die einzigen welche dies Privilegium haben , und ein
Kissen in die Kirche tragen lassen dürfen . Sie stehn um Ma¬
dame herum , welche sitzend mit ihnen redet ; die Cavaliere

gehn ab und zu . Nach einer Viertelstunde entfernen sich
die Damen , worauf die Diplomaten eintreten , mit denen Ma¬
dame sich meist stehend unterhält , dann sie entläßt und mit
den anwesenden Cavalieren redet . Hierauf geht man zur
regierenden Herzogin , wo dasselbe sich wiederholt . Jedem steht
dann frei bis zehn zu bleiben , wo man zu Nacht speist ; die
Meisten aber gehn zu den in der Residenz stattfindenden Ge¬
sellschaften .

„ Alle Festtage und Freitage wohnen die Königlichen Ho¬
heiten der Messe in der Kapelle des heiligen Grabtuchs ( S . Su -
dario ) im Dom von San Giovanni bei . Man geht dann
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zuerst in das Paradezimmer , und die Prinzessinnen lassen zu¬
erst die Gesandten in ihre Gemächer rufen , um sich von Neuig¬
keiten und anderm mit ihnen zu unterhalten , dann gehn Alle
im Zuge nach der Kapelle , die Gesandten unmittelbar vor den
Prinzessinnen , die mit ihnen zu reden Pflegen , wie es auch auf
dem Rückwege geschieht , worauf man nach kurzem Verweilen
entlassen wird . Wenn der Herzog in Turin verweilt , bewohnt
er gewöhnlich die Zimmer im Erdgeschoß . Gegen Mittag
pflegen dann die Gesandten sich dahin zu begeben , wo sie ihn
in den Antichambren von Edelleuten umgeben und Cour haltend
finden und zu ihm herantreten . Ist er in seinem Gemach ,
so öffnen sie selber die Thüre und treten ein . Sie müssen
sich so einrichten , daß sie nicht einer den andern in seinen An¬
gelegenheiten stören , sondern auf einander Rücksicht nehmen .
Hat man aber über irgendein besonderes Geschäft zu reden ,
so wählt man meist eine andere Tages - oder Abendstunde .
Gewöhnlich ist dann ein einziger Kammerdiener , ohne Anti -
chambre zugegen , der die Meldung macht und sogleich einläßt .
Man kann indeß auch im Paradezimmer mit dem Herzoge
reden , ja in der Sacristei , der Kapelle oder beim Gehen oder
wo sonst sich Gelegenheit dazu findet . Ist der Hof auf einem
der benachbarten Schlösser , so fährt man einigemale in der
Woche hin , um sich zu unterhalten . Auf dem Weinberg
( Vigna della Regina auf dem rechten Ufer des Po ) hat die
Frau Herzogin mir wiederholt die Ehre erzeigt, vor der Messe
mit mir im Garten zu spazieren , wie auch in der Veneria ,
wo sie wol drei Millien weit , ohne des schlechten Weges zu
achten , zu Fuß gegangen ist . In der Kapelle dienen die beiden
Prinzen Häufig bei der Messe , wobei sie das Missale hinund -
hertragen . Wenn sie vor ihren Eltern vorübergehn , thun sie
es mit anstandvoller Reverenz . Die Herzoginnen knieen aus
Kissen auf schwarzem Sammtteppich , vor sich den Betstuhl .
Zu ihren Seiten stehn zwei Ehrencapläne , die ihnen das
Officium reichen . "

Soweit der modenesische Diplomat . Bis zu König Carl
Alberts Tagen ist der turiner Hof , der nach Victor Amadeus

12 *
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Zeiten , nochmals unter bourbonischem Einfluß , zu weit größerer
Förmlichkeit zurückkehrte , wegen seiner steifen Etikette bekannt
gewesen , worüber Viele sich umsomehr gewundert haben , da
Carl Albert ' s Jugend und Erziehung dies nicht erwarten ließen .
In dem politischen Memoriale des letzten vieljährigen conser -
vativen Ministers der auswärtigen Angelegenheiten dieses Königes ,
des Grasen Solaro della Margherita , spielt der Zank wegen
des Kopfputzes einer Gesandtenfrau die Rolle einer Staatsaffäre .



V .

Die schweren Sorgen und die unablässigen Mühen einer
ereignißreichen über das gewöhnliche Maß hinaus thätigen Re¬
gierung , Enttäuschungenund Kummer mancher Art , verdient wie
unverdient , hatten auf Victor Amadeus ' Gesundheit wie auf
seine Stimmung , welche beide von jeher viel zu wünschen ließen ,
stark eingewirkt .

Nach dem Tode des Prinzen von Piemont hatte er auf
den jüngern Sohn , Carl Emanuel Herzog von Aosta , mehr
als vorher seine Aufmerksamkeit zu richten begonnen . Der
Prinz war von dem Bruder sehr verschieden und verkündete
in der Jugend nicht , was er in reifern Jahren geworden ist .
Er war dem Anschein nach von schwächlicher Constitution ,
unter Mittelgröße , etwas verwachsen , fast linkisch in Haltung
und Bewegung , ernst , bedächtig , schweigsam . Sein Wesen
hatte dem Könige wenig zugesagt , aber als er Kronprinz ge¬
worden , wandte dieser alles aus , ihn zu seinem hohen Berufe
zu befähigen und weihte ihn allmälig in die Staatsgeschäfte
ein . Victor Amadeus ' herrisches Wesen und die Art wie er
seine Autorität über den Sohn ausübte , brachten aber bei
diesem die Wirkung hervor , daß er den Vater mehr fürchtete
als liebte und , wo er konnte , sich scheu vor ihm zurückzog .
So waltete auch mit dem einzigen Sohne nicht das rechte
Verhältniß ob .

Für die Sicherung der Nachfolge hatte Victor Amadeus
zu guter Zeit gesorgt . Die Vermälung seiner beiden Töchter
hatten ihn in Beziehungen zu den Bourbonen gebracht die sich
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mehr als einmal unbequem erwiesen , Vortheile wie Nachtheile
vielleicht in gleichem Maße veranlaßt hatten . In der Wahl
einer Lebensgefährtin für den Prinzen vermied er die Allianz
mit einem so mächtigen Hause . Für die Politik der freien
Hand war dies allerdings bequemer , obgleich die politische Be¬
deutung von Familienallianzen längst geschmälert war . Am
15 . März 1722 vermälte sich der einundzwanzigjährige Prinz
mit Christine Luise von der Pfalz , Tochter des Pfalzgrafen
Theodor von Sulzbach und einer Landgräfin von Hessen - Rhein -
fels und Rothenburg . Der Großvater der Braut , von einer
Nebenlinie von Pfalz - Neuburg , war zur katholischen Confession
übergetreten . Ein Jahr darauf starb die Prinzessin bei der
Geburt eines Sohnes , der nur das Alter von zwei Jahren
erreichte , und im Juli 1724 heiratete der Wittwer ihre Cou¬
sine Polhxena Christine Johanna , die achtzehnjährige Tochter
Ernst Leopolds Landgrafen von Hessen - Rheinsels - Rothenburg
und der Gräfin Eleonore von Löwenstein - Wertheim . Auch
bei dieser Braut war der Urgroßvater , der eine Seitenlinie
der Landgrafen von Hessen - Cassel stiftete , Katholik geworden .
Ihre Schwester Christine heiratete nachmals den Prinzen Lud¬
wig Victor von Carignan , den seinem Vater unähnlichen Sohn
desjenigen , von welchem oben die Rede gewesen ist . Anfangs
war von einer Verbindung Carl Emanuels mit einer mode -
nesischen Prinzessin die Rede gewesen , aber man entschied sich
für die Deutsche , und am 20 . August 1724 fand zu Thonon
am südlichen Ufer des Gensersees die Vermälung statt . Po¬
lhxena war schlank , von angenehmen Zügen , blond und von
zartem Teint . Obgleich sie , wie fast alle damaligen Prinzen
und Prinzessinen französisch , und zwar wie gewöhnlich recht
schlecht schrieb , hatte sie deutsches Gemüth und Wesen . Von
keinen hervorragenden geistigen Eigenschaften , zeigt sie sich in
ihren Briefen den Ihrigen , in der alten wie der neuen Hei¬
mat , sehr anhänglich , heiter , unbefangen , gutmüthig , wo nicht
besondere Anlässe sie verstimmen ; mehr als mit wichtigen
Dingen , deren doch manche unter ihren Augen vorgingen , mit
den kleinen Alltäglichkeiten beschäftigt , die sich im Hof - und
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Familienleben meist nur durch die Qualität der Personen
unterscheiden . Im Juni 1726 kam Victor Amadeus , der
nachmalige zweite König des Namens zur Welt . Zwei Jahre
später starb die Königin Anna von Orleans , nach vierund -
vierzigjähriger nicht glücklicher Ehe , tiefbetrübt durch den Ver¬
lust dreier geliebten Kinder , des Kronprinzen , der Herzogin
von Burgund und der Königin von Spanien . Der Todesfall
war der Ausgangspunkt einer gänzlichen Umwandlung der
Dinge im turiner Königspalast .

Victor Amadeus war zweiundsechzig alt als er Wittwer
wurde . Er war müde — mehr als die Jahre lasteten auf
ihm die Folgen der Anstrengungen seiner Regierung . Der
Gedanke , sich von den Geschäften zurückzuziehen , ist ihm da¬
mals wol nicht zum erstenmale gekommen , aber er ist in ihm
gereift . Sein Sohn war mit den Geschäften vertraut , es
war eine Zeit des Friedens , die Stellung des Königreichs war
eine geachtete , die neuen Provinzen waren mit den alten mög¬
lichst assimilirt . Es trat aber noch anderes dazu . Im Jahre
1723 war die Gräfin von San Sebastiano Wittwe geworden
und ihre Umstände waren nichts weniger als glänzend . Der
König , dessen Verbindung mit ihr völlig aufgehört hatte , zog
sie damals aufs neue an den Hof , anfangs als Ehrendame
seiner Schwiegertochter , dann als vanm ä ' utour . In dieser
Eigenschaft wohnte sie im Palast , und nach dem Tode der
Königin wurde der Umgang des Wittwers mit ihr , welche
klug , gebildeten Geistes , von angenehmen Formen war , und ,
eine hohe Vierzigerin , von der Anmnth ihrer Erscheinung viel
bewahrt hatte , wieder häufiger . Die Jugendneigung erwachte
aufs neue in Victor Amadeus . Der Gedanke einer neuen
Heirat mochte in ihm aussteigen , als jener der Abdankung
reifte , als er fand , daß die Geliebte seiner Jugend ihm nur
Freundin oder Gattin sein konnte . Als er einmal in der
Unterhaltung mit ihr der Maintenon gedachte , wirkte sie auf
die Heirat hin mittelst ihrer Vertrauten . Ja ihr Ehrgeiz
scheint sich hoch verstiegen zu haben . In dem einst ihren An¬
gehörigen , den Canalis , gehörenden Schlosse von Cumiana sah ,
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oder sieht man vielleicht heute noch ihr lebensgroßes Bildniß ,
auf einem Tischchen ein königliches Diadem . Es mag be¬
fremden , daß sie sich damit schmeichelte , wenn sie ihrer Ver¬
gangenheit gedachte ; aber man war damals in Königshäusern
an die Laune des Geschicks gewöhnt worden . Ein Diadem
erreichte Anna Teresa Canalis nicht , wohl aber bewahrheitete
sich an ihr die Prophezeiung dessen , dem sie ihre Pläne mit¬
theilte , des königlichen Beichtvaters Abate Dormiglia : „ Gräfin ,
Sie laden sich ein schweres Kreuz auf . "

Der König verfolgte zur selben Zeit in der Stille seine
beiden Pläne . Es war im Frühling 1730 . D ' Ormea , gerade
damals wieder in Rom ( Papst Benedict XIII . war am 21 . Fe¬
bruar gestorben , und es war noch ungewiß , wie sein Nach¬
folger Clemens XII . , Corsini , sich dem Abkommen mit Pie¬
mont gegenüber verhalten würde ) erhielt von ihm den Auftrag ,
eine päpstliche Dispens für die Ehe eines St . Mauritiusritters
mit einer Wittwe nachzusuchen . Eine solche Dispens war
nöthig , da der Orden noch seinen halbgeistlichen Charakter be¬
wahrte , welchen Amadeus VIII . ihm bei seiner Stiftung ge¬
geben hatte . Die Namen waren nicht genannt ; D ' Ormea
erlangte die Dispens , ohne zu wissen für wen sie bestimmt
war . Noch ahnte niemand die Dinge die im Anzug , ja schon
so nahe waren . Politische Motive haben mit dem Beschlüsse
der Thronentsagung nichts zu schaffen gehabt . Victor Ama¬
deus empfand das Schwinden seiner Körperkraft und scheint
sich zuzeiten auch geistig angegriffen gefühlt zu haben . Sein
Gedächtniß war geschwächt . Am Tage der Abdankung selbst
hat er gegenüber dem französischen Gesandten Grasen Blondel
sich darüber geäußert . Dieser , dem er großes Vertrauen
schenkte , scheint der Einzige gewesen zu sein , dem er eine ferne
Andeutung seiner Absicht gab . Am 22 . April stand er mit
ihm an einem Fenster des Palastes , von wo der Blick über
die nach der Lombardei sich erstreckende Ebene schweift . Der
Gesandte wies auf die Fernen hin . „ Ich verstehe " , sagte der
König . Dann , indem er ihm eine Hand aus die Schulter
legte : „ Man hält mich für ehrgeizig und neuerungsüchtig , zum
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Zweck von Vergrößerung . Nun wohl , hier im Angesicht des
Santo Sudario ( der König meinte die schon erwähnte mit
Palast und Dom zusammenhängende berühmte Kapelle , in
welcher die im 15 . Jahrhundert an Herzog Ludwig von Sa¬
voyen gelangte Reliquie der Grableinwand des Heilands aus¬
bewahrt wird ) schwöre ich , daß man bald sehn wird , wie ich
mich nach Ruhe und Stille sehne . "

Der Erste , mit welchem Victor Amadeus über das Vorhaben
der Abdankung sprach , war sein früherer Beichtvater , der Abate
Boggio di Sangano . Der Abate widerrieth , aber der König
erwiderte , er sei müde , er wolle den Rest seines Lebens Gott
widmen und seine Sorgen in der Einsamkeit vergraben . , , Eure
Majestät werven es bereuen " , antwortete der gute Alte . „ Die
Ruhe , welche Ihr suchet , werdet Ihr nicht finden , denn der
Mensch trägt die Stürme des Herzens mit sich , und der
Wechsel des Ortes ändert den Sinn nicht . Verzeihen Ew .
Majestät mir den Freimuth meiner Rede : das wahre Mittel ,
den Seelenfrieden zu erlangen , besteht darin , das eigene Kreuz
an der Stelle und in dem Verhältnisse zu tragen , welche Gott
uns angewiesen .hat ." Victor Amadeus erwiderte : „ Wenn
Kummer und Kränkung mir nahen , werde ich das Crucifix
umschlingen und solche Prüfungen zur Buße meiner Sünden
ertragen . " So Boggio , wie Andere mit denen er sprach ,
riethen ihm erst einen Versuch zu machen und dem Sohne
einstweilen die Statthalterschaft zu übertragen , wie einst Ama¬
deus VIII . gethan hatte . „ Nein , nein " , fiel der König ein ; „ ich
bin nicht gewohnt , noch kann ich mich entschließen , etwas halb
zu thun . Mein Wahlspruch ist : ganz oder nichts , innen oder
draußen . Es könnte sein , daß ich mit den Handlungen meines
Sohnes nicht einverstanden wäre . Daraus würde Unfrieden
entstehen , und mit der Einheit des Befehls die Würde der
Krone leiden . " Zum Abate Boggio sprach er noch : „ Ich habe
reiflich über das nachgedacht , was ich zu thun vorhabe . Ich
würde schon lange abgedankt haben — ich that es nicht um
der Königin willen . Nach ihrem Tode hielten nur die rö¬
mischen Angelegenheiten mich davon ab . Ich habe das Weih -
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nachtfest in Rivoli gefeiert : ich habe gebetet und den Herrn
um Erleuchtung angefleht , und fühle mich bestärkt in meinem
Entschlüsse . "

Zu Anfang August ließ er durch einen Rechtsgelehrten eine
Abdankungsurkunde entwerfen , nach dem Muster derer Kaiser
Carl ' s V . und König Philipp ' s V . von Spanien . Er selbst
sah den Entwurf durch und verkürzte die zu pomphaften Phra¬
sen . Über die wichtigsten Ämter und Hofstellen verfügte er
und nahm eine Menge Veränderungen und Beförderungen vor ,
solche Personen heranziehend , von denen er glaubte daß sie
seinem Sohne treu dienen würden . Seinen alten Waffen¬
bruder General Rehbinder ernannte er zum Marschall von
Savoyen . Die wichtigste unter diesen Ernennungen war die

des Marchese D ' Ormea zum Staatsminister des Innern .



VI .

Am 12 . August stieg der König aus seinen Gemächern im
königlichen Palast in die Schloßkapelle hinab , wohin die Gräfin von
San Sebastiano sich bereits verfügt hatte . Der Geheimschreiber
Lanfranchi und ein Kammerdiener dienten als Zeugen ; der
Hof - Almosenier gab dem Ehepaar den priesterlichen Segen .
Carl Emanuel und seine Gemalin waren am Morgen nach
dem Valentino gefahren , jenem vor Turin ' s Thoren nahe
am Po gelegenen Palaste in französischem Geschmack , welchen
Madame Royale , Christine , hatte erbauen lassen . Während
die Gräfin sich in ihre Gemächer zurückzog , fuhr der König
nach dem Valentino . Er ließ seinen Sohn zu sich kommen ,
verkündigte ihm , daß er , wie er ihn schon ein andermal be¬
deutet , sich verheiratet habe , und ließ ihn den Gegenstand seiner
Wahl errathen . Der Prinz wußte nicht , was er sagen sollte .
„ Auch dies hast Du nicht voraussehen können ? " bemerkte der
König . „ Ich habe mich mit der San Sebastiano vermält ,
welche künftig Marchesa di Spigno heißen wird . " Überrascht
trat Carl Emanuel einen Schritt zurück . „ Du bist also mit
meiner Heirat nicht einverstanden ? " srug der Vater . „ Doch ,
doch " , fiel der Prinz ein ; „ ich hoffe , sie wird zu Eurem Glücke
führen . " Der König fügte hinzu , dies werde so sein , und er
werde es bald gewahren . Die neue Gemalin werde in ihrem
Verhältniß als Dame der Prinzessin bleiben und keinen andern
Rang in Anspruch nehmen . Wirklich blieb es so bei diesem wenig
passenden Verhältniß bis zum Tage vor der Abdankung . Durch
eine Nebentreppe stand die Wohnung des Königs in Verbin -



188 König Victor Amadeus ' II .

düng mit jener der Marquise . Das Lehen von Spigno , im
südwestlichen Piemont am Fuße der Apenninenkette gelegen ,
war an den Fiscus zurückgefallen , von Victor Amadeus ange --
kaust und für seine Gemalin bestimmt worden .

So verging der Monat August . Am 31 . desselben theilte
Victor Amadeus dem Minister des Auswärtigen , Marchese del
Borgo , die Abdankungsurkunde mit . Dieser versuchte ihn

von seinem Entschlüsse abzubringen . „ Mein lieber Marchese " ,
erwiderte der König , „ es ist gut , daß ich mich zurückziehe . Ich
war geboren , mich und Andere zu quälen . Ich bin alt , Car -
lino ( so pflegte er seinen Sohn zu nennen ) ist selbst zu regieren
fähig . Ich will mich ausruhen . " Als er später frug , ob die
Urkunde in Ordnung sei , erwiderte der Marchese mit Ja ; nur

stehe nicht darin , daß die Unterthanen ihres Eides entlassen
seien . Es ist mit andern Worten ausgedrückt , antwortete der
König , und dies genügt .

Hierauf ließ er den Prinzen rufen und zeigte ihm seinen

Entschluß an . Nicht Bitten noch Thränen des Sohnes machten
ihn schwanken : er sagte , er wolle es so . Er empfahl ihm ,
ein gerechter Herrscher zu sein , sich nicht durch fremden Rath
lenken zu lassen , selbst thätig zu sein , und nicht in das weichliche
Leben seines Vetters Ludwig XV . zu verfallen . Er nannte

ihm die Personen , mit denen er ihn umgeben , und zählte deren
gute Eigenschaften und Schwächen auf . Vor allen möge er

sich auf den Marchese d ' Ormea verlassen , der im Begriff sei ,
von Rom einzutreffen . Der Marchesa di Spigno hielt er
noch Alles verborgen .

Am 3 . September wurden der Erzbischof von Turin , die
Ritter des Annunziatenordens , die Staatsminister , der Groß¬

kanzler , die ersten Präsidenten und die Großen der Krone nach
dem Schlosse Rivoli beschieden , wohin auch die fremden Ge¬
sandten geladen wurden . Wenige wußten um den Anlaß zu
der ungewohnten Berufung , und diese Wenigen schwiegen . Alle
waren in äußerster Spannung . Die Prinzessin Polhxena war
mit der Marchesa di Spigno und den Hofdamen in ihrem
Empfangzimmer , die Versammlung der Würdenträger im großen
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Saale , der König , der Prinz und die Minister in einem an¬
stoßenden Gemach . Der König befahl dem Minister des Aus¬
wärtigen , der zugleich Kronnotar war , das Abdankungsdocument
vorzulesen , dann Unterzeichnete er es , während der Prinz und
die Räthe ihre Bewegung nicht zu unterdrücken vermochten .
Hierauf traten sie in den großen Saal . „ Marchese del Borgo " ,
sagte der König im Eintreten , , , leset ruhig und mit fester
Stimme . " Unter allgemeinem Stillschweigen las der Genannte
wie folgt :

„ Victor Amadeus u . s . w . Nachdem Wir durch die Barm¬
herzigkeit Gottes , der Uns im Jahre 1666 das Leben und
1675 die Herrschaft gab , seit dem Aushören Unserer Minder¬
jährigkeit bis znm heutigen Tage fünfzig Jahre lang regiert ,
und so in Krieg wie im Frieden für die Vertheidigung wie
für das Wohl unserer Völker Sorge getragen , sind Wir zum
vorgerückten Alter von fünfundsechzig Jahren gelangt und leiden
schon seit einiger Zeit an Übeln , die Uns nicht immer kräftiges
Handeln gestatten . Wie aber Gott den Übeln , durch die Er
in seinen hohen Fügungen Uns demüthigt , Tröstungen und Er¬
leichterungen beigesellt , deren unsere schwache Menschheit bedarf ,
hat Er Uns einen Sohn geschenkt und erhalten , begabt mit
allen Tugenden eines Prinzen , dreißigjährig , vermält und mit
Kindern beglückt , und mit der Aussicht eine zahlreiche Nach¬
kommenschaft zu erzielen , indem er durch Frömmigkeit und
Weisheit stets größerer Gnaden sich würdig machen wird .
Seit nun Gesundheit und Kräfte sich bei Uns gemindert , haben
Wir alle Uns zur Verfügung stehenden Augenblicke darauf
gewandt , diesen Sohn von dem System und den Grundsätzen
der Regierung gut zu unterrichten , und zur Behandlung so
der innern wie der äußern Staatsangelegenheiten anzuleiten ,
während Wir ihm jene väterliche Liebe zu Unfern Unterthanen
einflößten , deren dieselben ganz besonders würdig sind wegen
der in Unfern Nöthen und Gefahren stets bewiesenen Tapfer¬
keit und Treue . Er hat gegenwärtig das Alter , die Kennt¬
nisse , die Kraft und Erfahrung , begleitet von gesundem und
reifen Urtheil , um die Regierung zu übernehmen , so daß alle
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diese Gründe Uns bewogen haben , ihm die Nachfolge schon im
voraus zu übertragen , die Wir ihm bereitet und die durch
Gottes Vorsehung vergrößert worden ist , indem Wir die Hoff¬
nung hegen , zur eigenen Freude wie zum Besten des Volkes
ihn während der langen Reihe von Jahren regieren zu sehen ,
welche Unsere Liebe zu ihm Uns vom Himmel erbitten läßt .

Durch gegenwärtigen Akt , dem Wir Gesetzeskraft und
contractliche Gültigkeit beigemeffen wissen wollen , übertragen
Wir somit aus eigenem Antriebe , mit bestem Wissen und
vollem Vermögen , Unsere königliche Würde und Autorität und
Unsere Staaten diesseit wie jenseit des Meeres , mit allen daran
hastenden Vorrechten und Prärogativen , Unserm geliebten
Sohne Carl Emanuel , Prinzen von Piemont , welchem die
Nachfolge durch Recht des Blutes wie nach dem Grund¬
gesetz Unseres Hauses gehört , und bitten mit Inbrunst
den Herrn der Reiche Unfern Entschluß gutzuheißen und zu
segnen .

Demnach befehlen Wir allen Ministern , Magistraten , Be¬
fehlshabern der Truppen und Unterthanen von jetzt an und
künftig Unfern obgenannten geliebten Sohn als ihren wahren ,
einzigen und rechtmäßigen Herrn anzuerkennen und ihm somit
Huldigung zu leisten , und Treue und Gehorsam zu schwören .
Wir wünschen sonächst und befehlen insbesondere gedachtem
Unserm geliebten Sohn , stets drei Grundsätze vor Augen zu
haben , welche die vornehmsten Pflichten eines Fürsten , und
Quelle alles Wohls für Herrscher und Unterthanen sind . Zum
ersten unsere heilige Religion zu schützen und zu vertheidigen ,
und stets zu bewahren in der Reinheit , in welcher unsere Vor¬
fahren sie vor der heiligen apostolisch römischen Kirche erhalten
haben . Zunächst , eine wahre und unverfälschte Gerechtigkeit
Allen angedeihen zu lassen , namentlich aber den Schwachen
und Armen , da der Fürst Vater und Beschützer der Bedrückten
und rächender Gegner der Gewaltsamen sein muß . Endlich
liebevolle Sorgfalt für das Heer und dessen Disciplin , denn
das Heer ist es , welches mit seinem Blute die Autorität der
Regierung und die Ruhe des Staates aufrecht hält ; es ist das
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beste , ja das einzige Mittel , in den Händen der Herrscher sich
Achtung zu verschaffen .

Hiermit erflehen Wir vom Himmel Unserm geliebten Sohne
Leben , Glückseligkeit , zahlreiche Nachkommenschaft und alle
Früchte des göttlichen Segens .

Gegeben zu Rivoli am 3 . September 1730 .
Victor Amadeus . "

Die lebhafteste Bewegung folgte der Vorlesung dieses
Schriftstücks . Viele waren tief ergriffen . Carl Emanuel
weinte und küßte dem Vater die Hand . Dieser stand da ,
fest , und mit heiterer Miene . Die Großen traten herzu , beiden
Königen die Hand zu küssen . Der Vater richtete an Jeden
freundliche Worte und brachte dem Sohne die Verdienste der
Einzelnen in Erinnerung . Hieraus trat er mit dem Sohne
in das Gemach der Prinzessin , und indem er ihr seine Ent¬
sagung anzeigte , begrüßte er sie als Königin . Auf die Marchesa
di Spigno zeigend , fügte er hinzu : „ Diese ist die Dame , welche
sich für mich geopfert hat , ich bitte Euch darum , auf sie und
ihre Familie Rücksicht zu nehmen . " Die Marquise wurde sichtbar
bleich ; von einer Dame befragt , ob sie sich unwohl fühle ,
erwiderte sie , die Freude , eine neue Königin begrüßen zu
dürfen , habe sie so heftig aufgeregt .

Gegen den Grafen Blondel äußerte Victor Amadeus , in
seine Gemächer zurückgekehrt , wohin er ihn gerufen , sich noch
einmal über seine Beweggründe . Er sprach von seinem Alter
und seinen zunehmenden Gebrechen , von seiner Furcht vor
einem Schlaganfall , von seiner Abneigung gegen Theilung der
Herrschermacht . „ Mein Sohn " , setzte er hinzu , „ liebt und fürchtet
mich und hängt ganz von mir ab . Er würde nichts unter¬
nommen haben , ohne mich um Rath zu fragen , ich hätte ihn
auf sich selbst verweisen müssen . Die Verzögerung wäre dem
Staate nicht zu gute gekommen . Längst wünschte ich mich zu -
rückzuziehn , und wartete nur auf den geeigneten Moment .
Dieser scheint mir gekommen . Als ich zu regieren begann ,
war ich erst achtzehn alt . Die Finanzen waren erschöpft , im
Staate herrschte Unruhe , am Hofe Uneinigkeit . Ich habe die
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Schwierigkeiten besiegt und etwas erreicht . Mein Sohn zählt
neunundzwanzig Jahre . Die Finanzen sind blühend , wir haben
Ersparnisse , überall herrscht Gehorsam , die Truppen sind hin¬
reichend an Zahl und von trefflicher Disciplin , die Festungen
in gutem Stande . Wir stehn in freundlichen Beziehungen zum
Auslande , namentlich zu Frankreich . Carlino wird seine Auf¬
gabe gut lösen . Ich bin müde . Ich werde als einfacher Land¬
edelmann leben , ohne Hof , ohne Wachen ; vier Bediente , ein
Kammerdiener , zwei Köche . " Darüber trat Carl Emanuel ein ;
Victor Amadeus fuhr in seiner Rede fort und sagte unter
anderm zum neuen Könige : „ Obgleich ich mich mit Geschäften
nicht befassen will , wirst Du die Gefälligkeit haben , mir jede
Woche ein Bulletin mit deinen eigenen Beschlüssen und den
auswärtigen Nachrichten zu senden . Dies wird mir bessere
Dienste thun , als die Zeitungen . "

Gegen Abend wurde in der Kirche von Rivoli , in Gegen¬
wart beider Könige und des Hofes , der Segen mit dem Sa¬
krament ertheilt . Der Priester , der das Gebet sprach , hielt
inne , als er zu den Worten Domino salvum tue LoZoin ge¬
langte , nicht wissend , welchen Namen er hinzusügen sollte . Da
sprach Victor Amadeus mit lauter Stimme : „ Oarolum Dnm -
nuolom ."

Für seinen Unterhalt behielt er sich hundertfünfzigtausend
Liren vor , und eine mäßige Pension für seine Gemalin im
Fall seines Todes . Er nahm den Titel König Victor an .
Am folgenden Tage , den 4 . September , trat er die Reise nach
Chamberh an , wo er zu residiren beschlossen hatte . Im
Augenblick , wo er das Schloß von Rivoli verließ , fühlte er
sich bewegt und Thränen traten ihm in die Augen . Carl
Emanuel merkte es und wiederholte die Bitte um Fortdauer
seiner Regierung . Victor Amadeus drängte seine Rührung
zurück , und stieg mit der Marquise in den Wagen . Der
Sohn wollte ihm eine Abtheilung Garde mitgeben ; er schlug
es aus . Mit dem Finger auf die ihn begleitenden Diener
weisend , sagte er : „ Für einen Landedelmann ist das mehr denn
genug ."
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Zwei Briefe der neuen Königin an ihre Großtante die
Fürstin von Nassau - Usingen geben über diese Vorgänge zwar
keine neuen Aufschlüsse , zeigen aber , daß die Abdankung für
die königliche Familie wenngleich im Moment , doch im Allge¬
meinen nicht , unerwartet war . Der eine dieser Briefe ver -
räth auch schon die Mißstimmung gegen die Frau , welche
Victor Amadeus sich zur Lebensgefährtin erkoren hatte , eine
Mißstimmung , welche auf die spätern Ereignisse nur zu
schlimmen Einfluß geübt hat . „ Ich beginne damit " , schreibt
Polyxena von Rivoli aus am 8 . September , „ Ihnen von
der völligen Thronentsagung des Königs , meines Schwieger¬
vaters , und der Übernahme der Krone durch Se . Königliche
Hoheit Nachricht zu geben . Ich kann sagen daß , obgleich dies
eine Sache war die ich seit einigen Monaten erwartete , mein
Erstaunen doch überaus groß war . Die Abreise des Königs
betrübt mich sehr . Er hat mich immer mit der Zärtlichkeit
eines guten Vaters geliebt , mir bei jedem Anlasse Beweise
davon gegeben und mir immer gesagt , er habe für keine seiner
Töchter so warm empfunden wie für mich . .Er hat sich nach
Savoyen zurückgezogen , um im Schlosse zu Chambery zu
residiren und künftig nur an sein Seelenheil zu denken . Dieser
wichtige Entschluß des Königes ist Sonntag den 3 . d . M . aus¬
geführt worden . Ich glaube wir werden nächsten Sonntag
nach Turin gehn , um der bei solchen Anlaß üblichen Feierlich¬
keiten willen . "

Am 11 . Tctober schreibt die Königin von Turin aus :
„ Ich zweifle nicht daran , daß im Auslande über den Ent¬
schluß des Königs meines Schwiegervaters auf verschiedene
Weise gesprochen wird , und es liegt mir daran , daß Sie die
Umstände genau kennen . Seit mehren Jahren dachte er daran .
Er hat sogar mehr als einmal der verewigten Königin gegen¬
über darauf angespielt , aber diese Fürstin hatte keine Lust auf
die Größe dieser Welt so ganz zu verzichten und sich zurück -
zuziehn . Nach ihrem Tode stieg der Gedanke öfter in ihm
auf , und er wurde durch einen Kapuziner , einen Mann von
heiligem Wandel darin bestärkt . Aber er sprach nur im All -

v . Reumont , Kl . hist . Schriften . 13
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gemeinen davon , indem er oft äußerte , er fühle sich nicht mehr
im Stande sich wie ehemals den Geschäften zu widmen , er
könne eine Sache nicht halb thun , bei ihm heiße es : Ganz
oder Nichts ; aber er hat seinen Entschluß dem Könige erst
einen Monat vor der Ausführung mitgetheilt . Die andere
Sache , von welcher Sie bemerken , daß sie Ihnen zweifelhaft
erscheint , ist völlig wahr , nämlich die Heirat mit meiner Dame
d ' atour . Der Beweggrund war , daß er eine Person bei sich
zu haben wünschte , die ihm ergeben und ihm bei seinen körper¬
lichen Gebrechen behülflich zu sein im Stande wäre , aber der
Entschluß hat doch sehr überrascht . Obschon ich die Sache
längst bemerkte , die Dame auch das Mögliche that es mich
merken zu lassen , stellte ich mich doch unwissend . Sie ist eine
Frau von über fünfzig , die meinem Dafürhalten nach nie
schön gewesen ist , auch keinen glänzenden Verstand hat , aber
Feinheit genug besitzt ihre Zwecke zu erreichen , wovon sie die
Probe abgelegt hat . Übrigens ist sie gewandt und kräftig und
ihn gut zu bedienen fähig , wie sie während meines Wochen¬
bettes gethan hat . Dies ist der ganze Sachverhalt ."

Eine Krankenwärterin ! Dies war die Rolle welche die
junge Königin der Marchesa di Spigno zutheilte .



VII .

Carl Emanuel , der sich , dem Beispiel seines Vaters fol¬
gend , den Dritten nannte obschon er als König der Erste war ,
wie auch der erste König von Italien gethan hat , und die
Königin Polhxena zogen am 10 . September feierlich in Turin
ein . Am 20 . November fand die Huldigung statt . Der Hof
veränderte völlig sein Aussehn . Auf die bisherige Einfachheit
und Strenge in der Lebensweise folgten Pomp und Heiterkeit
der Jugend , Pracht in der Einrichtung des Palastes , glänzende
Equipagen und Pferde , Hoffeste , Bälle , Theater , Wettrennen ,
Jagden . Die Briefe der jungen Königin an ihre Großtante
schildern das fröhliche Hosleben . Der alte König hatte in
seinen spätem Jahren in seiner Erscheinung die größte Ein¬
fachheit an den Tag gelegt , sein Sohn gefiel sich im Glanz
und Grandezza . Er sagte , die Könige glichen Statuen — sie
bedürften eines Piedestals . Der einfache braune Rock und die
mit Doppelsohlen versehenen Schuhe des Vaters waren ver¬
schwunden . Carl Emanuel hat dennoch in seiner langen Re¬
gierung gezeigt , daß ein glänzender Hof sehr wohl mit weiser
Sparsamkeit in der Verwaltung verbunden sein kann . Der
neue Minister des Innern , Marchese d ' Ormea , zog bald alle

' Geschäfte an sich . Victor Amadeus hatte ihn dem Sohne als
fähigsten Berather empfohlen . Er sah in ihm , den er aus
einem kleinen Advokaten zum ersten Staatsdiener gemacht, sein
Werk , wußte daß er in seinen Grundsätzen und Meinungen
ausgewachsen war , kannte ihn als entschieden von Wollen und
von lebendigem Geiste und erwartete von ihm , daß er an seinem

13 *
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System festhalten und dem neuen Könige , den er für schwach
und unsicher hielt , eine Stütze sein werde . D ' Ormea , von
Rom heimgekehrt , ging nach Chambery , seinen alten Gebieter
zu begrüßen , und gewann bald ganz den jungen Herrscher , in¬
dem er glänzend lebte , den Fürsten mit dem lästigen Detail
der Geschäfte verschonte , nie um Auskunft verlegen war und
sich ihm gänzlich ergeben zeigte .

Der Briefwechsel zwischen den beiden Königen rastete nicht :
Victor Amadeus wurde in seiner Einsamkeit selbst bei gering¬
fügigen Dingen um Rath gefragt . Wöchentlich ging ein Be¬
richt über alles Vorgekommene und alle Neuigkeiten an ihn
ab . Die Briefe des alten Königs oder seines Geheimschreibers
des Grafen Petitti , Intendanten von Chambery , handeln von
den verschiedenartigsten Dingen , von der Dotation der Kirche
der Superga , von der Verwendung der Einkünfte vacanter Bene -
fizien , von dem Verbot der Reispflanzungen im Vercellesischen ,
von der Gleichstellung von Maß und Gewicht im Staate , von
den Eigenschaften neu anzustellender Beamten , von der Er¬
ziehung der kleinen Prinzen , von den Vermögensverhältnissen
der Carignan ' schen Linie . Immer empfahl Victor Amadeus
Vorsicht im Entschließen , Festigkeit im Handeln , und ließ
D ' Ormea wiederholt predigen , in diesem Sinne auf den König
zu wirken . Die Ausgleichung der Grundsteuer im Verfolg des
neuen Katasters dessen Veröffentlichung bevorstand , und die
römischen Angelegenheiten nahmen Victor Amadeus vorzugs¬
weise in Anspruch . Ehe er ' s merkte , fand er sich auss neue
in die Geschäfte hineingezogen , und interessierte sich für die¬
selben , obgleich er immer erklärte , er wolle von nichts wissen .
Schon nach weniger denn drei Monaten schien das wöchent¬
liche Bulletin ihm zu mager , und er ersuchte Len Gesandten
in London , ihn direkt von Allem , was vorging , in Kenntniß
zu setzen . Die Gefahr einer getheilten Autorität , welche er
selbst hatte vermeiden wollen , war wirklich vorhanden . In
Turin wagte man ohne Zustimmung von Chambery nichts
Wichtiges zu beschließen . Am wenigsten behagte dies D ' Ormea ,
der sich wol scharf darüber ausließ , indem er sagte : „ Hier
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ist das Theater ; in Savoyen ist die Hand , welche die Puppen
in Bewegung setzt ."

Victor Amadeus ' Gesundheit hielt sich eine Zeit lang ziem¬
lich gut . Da traf ihn in der Nacht vom 5 . Februar 1731
ein ap eklektischer Anfall . Im ersten Moment gab man ihn
auf , dann aber fand man daß der Schlag minder heftig war ,
als man geglaubt . Er erlangte die Besinnung wieder , und
der etwas schiefe Mund , ein halbgeschlossenes Auge und be¬
schwerliches Reden waren die einzigen Spuren des Anfalles ,
welche größtentheils der Heilkunst wichen . Die Kunde traf den
Sohn , als er eben von einem Ball heimkehrte : er gab Be¬
fehl , Alles für seine Abreise nach Savoyen vorzubereiten , als ,
wenige Stunden später , ein von dem Kranken selbst dictirter
Brief anlangte , in welchem er ihn bat , in dieser Winterszeit
die Alpenreise nicht zu unternehmen , und ihm von seinem be¬
friedigenderen Zustand Nachricht gab . Carl Emanuel ant¬
wortete sogleich . Er drückte die Besorgniß aus , daß das Klima
Savoyens dem Kranken weniger zusage , und schlug diesem vor ,
irgend eine Stadt in Piemont zu seinem Aufenthaltsorte zu
wählen . D ' Ormea benutzte den Anlaß der Krankheit die Bulle¬
tins nicht mehr zu senden . Dies war der erste Grund der
Verstimmung des alten Königs , der zu stolz war um sich zu
beklagen , aber von Natur heftig und leicht zu reizen , wie schwer
zu besänftigen . Zu Ende März war Carl Emanuel in Cham -
bery , wo er bis Mitte April verweilte . Sein Verhältniß
zum Vater war anscheinend ein gutes . Dieser wiederholte
immer , er wolle keinen Rath geben , er brauche und suche nur
Ruhe . Aber es sollte noch ganz anders kommen .

Zwei Angelegenheiten , schon im Vorbeigehen erwähnt , haben
namentlich den Bruch herbeigeführt . Zuerst die Revision des
Katasters , welche manche Modifikationen der unter der vorigen
Regierung begonnenen Arbeit herbeiführte , die Victor Ama¬
deus höchlich mißfielen , weil sie eine indirekte Kritik seines
Werkes waren . Viel wichtiger waren die Differenzen mit
Rom . Papst Clemens XII . verweigerte inderthat die Aner¬
kennung des von seinem Vorgänger abgeschlossenen ConcordatS ,
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und die Sachen kamen so weit , daß der König einen päpst¬
lichen Abgesandten nicht vorließ , der sardinische Gesandte von
Rom abberufen ward , Maßregeln gegen widerspenstige Bischöfe
ergriffen , die Kirchenlehen in Piemont militärisch besetzt wur¬

den und ein offener Kriegszustand eintrat . Der Papst hatte
dies nicht erwartet , indem er den neuen König für minder
entschlossen hielt , als der frühere gewesen war . Diesmal aber
gingen die Sachen gerade umgekehrt . Victor Amadeus war
der Ansicht , man sei in Turin zu rasch verfahren : das System
passiven Widerstandes wäre ihm , den römischen Ansprüchen
gegenüber , passender erschienen . Vielleicht wirkte auf ihn der
Umstand , daß man ihn nicht um Rath gefragt hatte ; vielleicht
glaubte er auch , sein Sohn sei fremdem Antriebe gefolgt .
Ausdrücklich frug er D ' Ormea , ob der König den Befehl , den
päpstlichen Abgeordneten aus dem Lande zu weisen , selbst ge¬
geben habe . Die Antwort lautete , der Entschluß komme vom
Könige , der dabei nur die eigene Würde um Rath gefragt ,
und das Beispiel seines erhabenen Vaters befolgt habe . Es
wollte Victor Amadeus nicht in den Sinn : er schrieb das

schroffe Vorgehn dem Minister zu , und täuschte sich nicht .

Seine Verstimmung ward durch anonyme Briefe gesteigert ,
welche seine Regierung der Tyrannei , ihn der Irreligiosität
beschuldigten . Unthätigkeit und physische Leiden machten ihr
Recht geltend . Seit früher Jugend an die Mühen und Auf¬
regung des Regierens gewohnt , hatte er in der Beschäftigung
mit Literatur nnd Wissenschaft weder Erholung noch Erhebung
gefunden . Die Religion war für ihn vielmehr ein Gewebe

meist äußerlicher Übungen , als die himmlische Trösterin in den
Widerwärtigkeiten und dem Unglück des Lebens . In seiner

Umgebung endlich hörte er keine besänftigende Stimme , welche
diese Mißtöne schweigen hieß .

Die Marchesa di Spigno ward von den Zeitgenossen an¬
geklagt , die Flamme angefacht zu haben , und die Geschichte
hat diese Beschuldigung wiederholt . Es läßt sich durch nichts
erweisen , und sie war wol zu vorsichtig , um den Vater gegen
den Sohn zu stimmen und ihn zu reizen , wieder nach der
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Krone zu greifen . Aber es scheint gewiß , daß sie keines jener
Mittel anwandte , durch welche Frauen die Sorgen des Mannes
erleichtern , seine trüben Gedanken verscheuchen . Ehrgeizig , nach
königlicher Heirat strebend , ertrug sie schwer die stille Zurück¬

gezogenheit Chambery ' s , den Mangel an Autorität und äußerem
Glanz : vielleicht drückte sie auch der stete Umgang mit einem

herrischen Manne , welchen der Mangel an Thätigkeit nur
schroffer und ungefügiger machte . Sie verzieh ihm die Ab¬
dankung nicht , welche ihr statt eines Monarchen einen un¬
liebenswürdigen Ehemann gelassen hatte . Sie schmiedete kein

Complott , aber sie mag die Verstimmung gesteigert haben ,
welche sie entstehen und zunehmen sah . Sie mochte mit Sehn¬
sucht dem Moment entgegenschauen , in welchem Victor Amadeus

sich die Krone wieder aufsetzen und sie , wenn nicht als Königin ,
doch als einflußreiche Gemalin ihm zur Seite stehen würde .



VIII .

Es war im Sommer 1731 , als Victor Amadeus den
Entschluß faßte , nach Turin zurückzukehren und , wenn nicht
die ganze , doch einen Theil der Autorität wieder an sich zu
nehmen . Carl Emanuel beabsichtigte um jene Zeit die Bäder
von Evian am Genfersee zu besuchen , und dem Vater schien
der Moment günstig , dem Sohne seinen Willen hinsichtlich
eines Wechsels in der Regierung zu verkünden . Man wundert
sich wenn man vernimmt , daß er auf D ' Ormea ' s Betheiligung
rechnete . Diesem dachte er sich zu eröffnen , während er seinen
Sohn nach Savoyen begleiten würde : da der Minister aber
der römischen Angelegenheiten wegen in Turin blieb , beschloß
er ihm zu schreiben . Er begann mit Klagen über Carl Ema¬
nuel , den er als unfähig zur Regierung schilderte , umgeben
von talentlosen und verderbten Leuten , von denen er ver¬
schiedene namentlich bezeichnete . Geschehenes wieder gut zu
machen , größer » künftigen Übelständen vorzubeugen , habe er ,
als liebevoll vorsorglicher Vater , ein Regierungsshstemerdacht ,
dem Könige neuen Halt zu geben , seine moralischen und in -
tellectuellen Eigenschaften zu entwickeln und zu kräftigen . Er
werde einen Staatsrath einsetzen , nach dem Muster der Wiener
geheimen Conferenz . Die darin vorzunehmende reifliche Be¬
sprechung aller Geschäfte würde dem Könige ermöglichen , Kennt¬
nisse , Leichtigkeit des Ausdrucks und jene geistige Gewandtheit
zu erlangen , deren er so sehr bedürfe . Vier Mitglieder sollten
diesen Staatsrath bilden : der Minister des Auswärtigen und
des Innern nach Vereinigung beider Ämter in Einer Person ,
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zwei Generale und ein Rechtsgelehrter , mit D ' Ormea als
Secretar . Zwei - bis dreimal wöchentlich würde die Conserenz
sich versammeln . Victor Amadeus empfahl dem Minister den
Plan reiflich zu überlegen , den Inhalt zu memoriren , die
Schrift zu verbrennen . In Chamberh würde er mit Carl
Emanuel reden , als Vater aber auf die eindringlichste Weise .

D ' Ormea ' s Staunen begreift sich leicht . Es war ein ge¬
fahrvolles Vertrauen , das Victor Amadeus in ihn setzte . Er
war unschlüssig , nicht in Betreff des Antrages selbst , welchen
zurückzuweisen so Pflicht wie eigenes Interesse ihn aufforderten ,
sondern inbetreff der seinem alten Herrn zu ertheilcnden Ant¬
wort . Endlich schrieb er , wie Klugheit des Staatsmannes ,
Loyalität des Unterthans ihm geboten . Er stellte des jungen
Königs Charakter und Handlungsweise in das rechte Licht ,
vertheidigte dessen Maßregeln in den innern Angelegenheiten
wie in dem Verhältnisse zu Rom , rechtfertigte die verklagten
Diener . Die Veränderung der Regierungsform widerrieth er .
Die Staats - Conserenz , in der bezeichnten Form und im
gegenwärtigen Moment , würde des Königs Autorität schwächen
und Anlaß zu Weiterungen und Spaltungen in der Verwaltung
bieten .

Ein Courier überbrachte diese Antwort nach Chamberh , zu¬
gleich Abschriften beider Schreiben an Carl Emanuel , welcher
bereits nach Savoyen gereist war . Dieser , dem des Vaters
Verstimmung bekannt war , hatte den Marschall Rehbinder
und den Grafen von San Lorenzo vorausgesandt , Victor Ama¬
deus von dem Gange der militärischen und ökonomischen An¬
gelegenheiten in Kenntniß zu setzen und möglichst zu beruhigen .
Letzteres gelang sehr unvollkommen . Der alte König nahm
den Sohn sehr kalt , seine Schwiegertochter herzlich auf . In
der Unterhaltung mit elfterem ließ er dann seiner Unzufrie¬
denheit in heftigen Vorwürfen Lauf , welche Carl Emanuel , der
nun seit beinahe einem Jahr regierte , nur mit Ungeduld er¬
trug . Es war gut daß dieser bald mit der Königin nach
Evian abreiste .

Währenddessen traf von Rom die Nachricht ein , Cle -



202
König Victor Amadeus ' II .

mens XII . habe in dem Consistorium vom 6 . August das
Concordat für null und nichtig erklärt . Ein königliches Gegen -
edict verfügte die fortdauernde Gültigkeit der gedachten Sti¬
pulationen und die Nichtigkeit der neuen päpstlichen Verord¬
nungen , während zugleich D ' Ormea eine Antwort des Königs
an den Papst entwarf und den Referendar Bogino nach Sa¬
voyen sandte , um den königlichen Besprechungen beizuwohnen .
Er wählte Bogino , den nachmaligen Minister , weil Victor
Amadeus diesen tüchtigen Mann früh erkannt und mit Ver¬
trauen beehrt hatte . In Chambery beriethen beide Könige
miteinander und mit den anwesenden Rathen . Victor Ama¬
deus erachtete die Schriftstücke für zu gewaltsam , und er
stimmte für Aufschub und Abwarten , bis die römische Hitze
sich gelegt haben würde . D ' Ormea , davon in Kenntniß ge¬
setzt , erkannte seinen vormaligen Gebieter nicht wieder in dieser
Unentschlossenheit, empfahl Bogino die Nothwendigkeit ent¬
schiedener Abwehr geltendzumachen , und schrieb an Victor Ama¬
deus in demselben Sinne . Nun änderte dieser seine Ansicht
und erbot sich seinerseits dem Papste zu schreiben . Zugleich
richtete er eine zweite geheime Mittheilung an D ' Ormea . Er
versicherte ihn seiner Gunst und seines Vertrauens , schlug
Veränderungen im Ministerium vor zum Zwecke die Anhänger
der Curie aus demselben zu entfernen , und verkündete ihm
seine bevorstehende Rückkehr nach Piemont . Das Schreiben
schloß mit den geheimnißvollen Worten : Zeit ist alles ; manches
kann noch geschehen zu unfern Gunsten .

Die Pocken waren in Savoyen ausgebrochen . Victor Ama¬
deus rieth dem Sohne nach Piemont zurückzukehren , wohin er
ihm bald folgen würde . Dann folgte , in Gegenwart der kö¬
niglichen Räthe , ein kaum glaublicher Auftritt . Plötzlich sich
ereifernd , warf der Vater dem Sohne wie öffentlich seine an¬
geblichen Fehler und Versehen vor , erklärte , der kurze Versuch
zu regieren habe seine Unfähigkeit erwiesen , ersparte ihm die
härtesten Ausdrücke nicht und deutete an , er werde den Jrrthum
wieder gutzumachen wissen , den er durch Übertragung der Re¬
gierung begangen habe . Die anwesenden Minister erstarrten
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Lei dieser gewaltsamen Scene und den halbverständlichen
Drohungen . Carl Emanuel , die Lage erkennend , sagte kein
Wort . Aber in seine Gemächer zurückgekehrt , umgeben von
der weinenden Königin , von den bestürzten Seinigen , im Be¬

wußtsein dessen , was er der Majestät der Krone schuldig war ,
vielleicht auch um Schlimmerem vorzubeugen , beschloß er noch
in derselben Nacht ohne Abschied abzureisen . Am 22 . August

traf er unerwartet in Turin ein . Zwei Tage später folgte
ihm die Königin .

Victor Amadeus verließ bald darauf Chambery . Von der
Marchesa di Spigno begleitet , reiste er in kurzen Tagereisen ,

düster , augenscheinlich von tausend Gedanken bewegt . Auch die
Marquise war unruhig , sie konnte die Wichtigkeit des Moments
nicht verkennen . Als sie die Höhe des Mont Cenis erreicht
hatten , wandte sich Victor Amadeus , wie Einer , der im Be¬
griffe steht den Würfel zu werfen , zu seiner Begleiterin mit
den Worten : „ Soll ich umwenden oder weitersahren ? " Die
Angeredete schwieg . „ Saget , Marchesa , soll ich umwenden ? "
wiederholte der König . Keine Antwort . „ Beim lebendigen
Gott , antwortet ! " ries er , „ was soll ich thun ? " „ Sire " ,
erwiderte sie , „ an Ew . Majestät ist ' s , zu befehlen , ich wage
Euch keinen Rath zu geben . "

Der König warf sich tief zurück in den Wagen , der den
Abhang des Berges hinunterzurollen begann .

Carl Emanuel , als er von der Abreise des Vaters hörte ,
sandte ihm einen seiner Kammerherren entgegen , seine Befehle
zu vernehmen . Victor Amadeus erwiderte , er werde mit dem
Könige zu Moncalieri reden . Am 26 . August traf er dort

ein und empfing am nämlichen Tage den Besuch seines Sohnes .
Anfangs war er ruhig , bald aber ereiferte er sich auf ' s neue ,
brach in Vorwürfe aus , sagte , er sei im vergangenen Winter
aus Unwillen über die ihm zutheil werdende Vernachlässigung

erkrankt , erklärte , er wolle künftig von Allem unterrichtet wer¬
den . Zunächst sollte man ihm die auf die römische Streit¬
frage bezüglichen Papiere bringen . Am folgenden Morgen
waren die Minister bei ihm , und lasen ihm unter anderm
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des Königs Antwort an den Papst vor , wie sie in Chamberh
verabredet worden war . Um in Rom Wirkung zu machen ,

bemerkte er , müßte dies Schreiben nicht von Carl Emanuel
unterzeichnet sein , sondern von Victor Amadeus , oder wenig¬
stens , verbesserte er sich , von Beiden .

Nächsten Tages ließ er den Staatssecretär Lanfranchi
rufen , seine Papiere zu ordnen . Als diesem eine Abschrift der
Abdankungs - Urkunde in die Hand fiel , und er frug , wo er
dieselbe hinlegen solle , warf Victor Amadeus ein : „ Nennt das
Papier nicht Abdankungsakte . Es ist nichtig , in der Substanz
mangelhaft wie in der Form . Ich habe es untersucht und
untersuchen lassen : ich weiß was ich sage . Es ist ein Glück ,
daß es sich so verhält . Hier ist Alles in Unordnung . Ich
bin genöthigt worden nach Piemont zurückzukehren , um dem
Ruin vorzubeugen . " Lanfranchi stammelte einige Worte der
Rechtfertigung . Aber die Antwort war : „ Ich habe so oft
mein Leben preisgegeben und tausend Gefahren verachtet , um

den Glanz meines Hauses zu erhöhen und zu bewahren . Ich
will und darf nicht leiden , daß er jetzt verdunkelt werde . "

Tage und Wochen vergingen . Victor Amadeus war in

beständiger Aufregung . Bald diesen , bald jenen der Minister
und Räthe ließ er rufen , sprach mit Allen über einzelne Ge¬
schäfte wie über die allgemeine Leitung , tadelte Alles auf ' s
heftigste , beklagte sich über des Sohnes Undank , ließ sich leiden¬
schaftlich gegen D ' Ormea aus , dessen Einflüsse er den Wider¬
stand des Sohnes zuschrieb . Gegen den Präsidenten Caisotti
äußerte er auf ' s bestimmteste , seine Abdankung sei nichtig : er
habe sie nicht beschworen , noch seine Unterthanen ihres Eides
entlassen : er könne umstoßen was er gethan , und sein Entschluß
stehe fest . Am 16 . September befahl er D ' Ormea , den Kataster

nochmals revidiren und die Communen entschädigen zu lassen ,
welche , nach seiner Ansicht , bei der letzten Ausgleichung zu
stark belastet worden waren . Während er ihm auftrug , dies
dem Könige zu melden , fügte er den überraschenden Befehl
hinzu , Carl Emanuel sollte sich nach Fenestrelle begeben , die
Befestigungen zu besichtigen . Nach seiner Rückkehr würde er
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ihm den Tag bestimmen , an welchem er in Moncalieri zu ihm
zu kommen habe .

Carl Emanuel und seine Minister erkannten , daß die Kata¬
strophe herannahte . Sie urteilten , während gedachter Reise
werde Victor Amadeus den Anschlag ausführen , den er seit
seiner Rückkehr bald in zornigen Ausfällen , bald in versteckten
Drohungen durchblicken ließ . Am Hofe , wie in der Stadt ,
herrschten Spannung und Bcsorgniß . Man kannte des alten
Königs gewaltsamen und unternehmenden Sinn und zweifelte
nicht an irgendeinem großen Wechsel . D ' Ormea stellte seinem
Herrn die Gefahr des Staates wie seiner Person vor ; die
Königin bat ihren Gemal , für seine Sicherheit zu sorgen .
Carl Emanuel , zwischen Kindesliebe und Herrscherpflicht schwan¬
kend , sandte den Minister nochmals nach Moncalieri , den
Vater zu bitten , ihm sein Vertrauen zu schenken und ihn von
der gebotenen Reise zu entbinden . Aber Victor Amadeus , der
immer noch auf des Sohnes Unterwürfigkeit gerechnet hatte ,
gerieth in völlige Wuth , so sehr auch D ' Ormea sich bestrebte ,
ihm zugleich mit seinem Dankgefühl seine eigenen Pflichten
klar zu machen . Bleich und mit donnernder Stimme rief er
dem Minister zu , sein Sohn solle nach Fenestrelle gehen und
dann seine Befehle cntgegennehmen . Er selbst solle sich nicht
wieder zwischen Vater und Sohn stellen , sonst werde es ihm
übel ergehen . Von der Antwort und der Haltung des Vaters
in Kenntniß gesetzt , berief Carl Emanuel den Ministerrath .
In Turin befand sich keine andere Mannschaft als ein Ba¬
taillon , nebst zweihundert Mann Besatzung in der Citadelle .
Man ließ aus den nächsten Standquartieren zwei Infanterie¬
regimente :: und ein Regiment Dragoner kommen ; da es an Ca -
sernen fehlte , bivouakirten diese Truppen einige Tage lang
unter den Bogenhallen von Piazza San Carlo . In der Armee
wurden mehr Beförderungen vorgenommen , und vacante Gou¬
verneurstellen wieder besetzt . Der König beschloß , nicht mehr
nach Moncalieri zu gehen , sondern wollte dem Vater Zeit lassen ,
sich zu beruhigen .

Die Tage verstrichen , ohne daß Victor Amadeus irgend
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etwas vorgenommen hätte . Allein , in der übelsten Laune , blieb
er in der Gesellschaft der Marchesa di Spigno , welche an solchen
Tagen des Wortes Pater Dormiglia ' s gedenken mochte . Nur ge¬
rufen oder im ausdrücklichem Aufträge des Königs kamen Personen

vom Hofe zu ihm . Gegen Alle ließ er seinen Ärger aus , gegen Alle
sprach er in heftigen Ausdrücken von des Sohnes Undank und

von dessen schlechter Regierung ', der er ein Ende zu machen
denke . Über das Wie äußerte er sich nie : ohne Zweifel hatte
er es sich selber nicht klar gemacht . D ' Ormea ' s Namen

konnte er nicht ohne ärgste Schmähungen und Drohungen aus¬
sprechen . Als er den Sohn nicht wieder erscheinen sah , sandte
er am 23 . September den Baron Faverge , einen savohischen
Edelmann , nach Turin , mit einer Einladung nach Moncalieri
zu kommen , um seine Befehle zu vernehmen . Carl Emanuel

antwortete schriftlich . Sein ausführlicher und ehrfurchtvoller
Brief war ablehnend , erläuterte aber zugleich die Gründe

seiner Weigerung . Diese Gründe bestanden in den häufigen
Erklärungen , die der Vater ihm persönlich wie Andern ge¬

macht , Erklärungen , aus denen klar hervorgehe , daß seine Ge¬
sinnung gegen ihn sich ganz geändert , was ihn mit dem tiefsten
Leidwesen erfülle . Die Zeit werde seine Schuldlosigkeit an den
Tag bringen ; er werde sich stets bestreben , des Vaters Tugen¬
den nachzuahmen ; er werde die Regierung führen , selbständig
und nicht in Abhängigkeit von andern , und an die Wahrung
der königlichen Autorität und der eigenen Ehre sein Leben
setzen . Victor Amadeus wiederholte seine Aufforderung : in
Gegenwart des Marschalls Rehbinder und des Grasen von

None werde er mit ihm reden . Der König erwiederte , daß ,
da es sich um keine geheime Unterredung handle , er ihm seine
Mittheilungen durch den Mund der nämlichen Personen machen
lassen möchte , die er zu Zeugen der Zusammenkunft bestimmte .

Nach diesem Briefwechsel ließ Victor Amadeus seinen vor¬

maligen Beichtvater , den Abate Boggio di Sangano rufen ,
mit dem er sich in seinem Cabinet einschloß . Hier vertraute
er ihm in feierlichem Tone , wie sehr und in wie viel Dingen

der König , sein Sohn , sich gegen ihn vergangen . Zum Be -
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weise legte er ihm dessen letzte Schreiben vor : selbst ihn zu
sehen verweigere er . Dennoch , fügte er hinzu , sei der
Schuldige nicht er ; die Urheber so unwürdigen Benehmens
seien die treulosen Minister . Unter solchen Umständen blieben
ihm nur zwei Auswege , in ein Kloster zu gehen oder das Land
zu verlassen . In ein Kloster gehen könne er nicht mehr , seiner
Heirat wegen ; so werde er denn Piemont verlassen , sich nach
Mailand begeben , dem Kaiser die Sache vorlegen und ihn zum

Schiedsrichter bestellen zwischen Vater und Sohn .
Der Wate erstarrte . Auf die eindringlichste Weise schil¬

derte er die verderblichen und unheilbaren Folgen eines solchen

Schrittes , der den Staat schwer schädigen , auf dem glorreichen
Namen Victor Amadeus ' einen ewigen Flecken zurücklassen
würde . Er möge sich gedulden ; von des Vaters wahrer Ge¬

sinnung unterrichtet , werde sein Sohn zu ihm zurückkehren .
Victor Amadeus erwiderte : es sei vergebliches Hoffen , so lange
die gegenwärtigen Räthe im Amte blieben . „ Ich will meinem
Sohne das Scepter nicht nehmen " , setzte er hinzu , „ ich will ' s

ihm nur fester in die Hand geben . Die Thatsachen werden ' s
beweisen . Die Schuld der gegenwärtigen Verwickelungen trägt
D ' Ormea . Niedriges Gewürm ! Ich habe ihn aus dem

Staube aufgehoben : das ist sein Dank ! Aber er mag zittern ,
diese Galgenbrut ! Das einzige Mittel , die Dinge wieder in ' s

rechte Geleis zu bringen , wäre seine Entfernung . Aber frei¬
willig wird er sich nicht dazu entschließen : ich muß meinen
Sohn zwingen und habe das Mittel dazu . "

Hierauf nahm er die Entsagungsurkunde mit den Worten :
„ Ich widerrufe meine Abdankung und löse so meinen Sohn
von der schlimmen Rotte die ihn umgiebt . Herr Abate , setzt

Euch dort an den Tisch , und schreibt , was ich dictire . " Boggio
bebte am ganzen Leibe . Er warf sich seinem alten Herrn zu
Füßen , bat , beschwor ihn , er möge seinen Entschluß ändern , er
möge nicht ihm einen so schmerzlichen Auftrag geben . „ Schreibet " ,
wiederholte Victor Amadeus ; „ ich will ' s . Ihr verlaßt dies
Gemach nicht , bevor ihr den Akt aufgesetzt . " Dem Wate
blieb keine Wahl . Er schrieb des Königs Worte rasch nieder .
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In diesem Schriftstück hieß es , das Vertrauen des Königs
Victor Amadeus , der Prinz von Piemont werde immer mit
Ehrerbietung und kindlicher Ergebenheit seinen ernstlichen Ab¬

sichten und Begehren entsprechen , habe ihn bewogen , diesem
die Regierung zu übertragen . Da dies jedoch in der Absicht
geschehen sei , des Staates Wohlfahrt zu fördern , nicht dem¬
selben Nachtheil zu bringen , er aber mit tiefem Schmerz er¬
kenne , wie das Gegentheil cintreffe , erfülle er eine heilige
Pflicht , indem er durch gegenwärtigen Akt erkläre , die mittelst
der Urkunde vom 3 . September 1730 erfolgte Übertragung der
Krone auf den Prinzen von Piemont höre auf Wirkung zu
haben , weil der bestimmende Anlaß dazu weggefallen sei . Er
schloß mit der Erklärung , wie er , das Eingetretene im voraus
befürchtend , in jenem Document aus Vorsicht die Beamten
und übrigen Untcrthanen ihres Eides und ihrer Pflicht nicht
entbunden habe . Nachdem der Abate geschrieben , ward er
entlassen , nachdem er zugesagt , am folgenden Tage zurück¬
zukehren , um den Entwurf zu verbessern und ins Reine zu
bringen .

Als Boggio Turin erreichte , waren die Thore schon ge¬
schlossen und er mußte außerhalb der Stadt übernachten . Am
nächsten Morgen ging er zum Cabinetssecretär Lanfranchi , und
erzählte ihm Alles . Carl Emanuel , der sich auf dem nahen
Lustschlosse La Veneria befand , wurde eiligst von dem Vorge¬
fallenen benachrichtigt . In den Palast zurückgekehrt , ließ er
sich von dem Abate Alles ausführlich erzählen und berieth
dann mit D ' Ormca . Dieser bot seine Entlassung an , um
eine Verständigung zwischen Vater und Sohn zu erleichtern .
Als der König sie nicht annahm , sprach er das verhängniß -
volle Wort aus , man müsse sich der Person Victor Amadeus '
versichern .

Was Carl Emanuel erwiderte , wie der Minister seinen
Rath begründete , wie das peinliche Schwanken des Sohnes
besiegt ward , und die politischen Rücksichten überwogen —
niemand weiß darum .

Doch machte der König noch einen letzten Versöhnungs -
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versuch . Er sandte am folgenden Tage Lanfranchi nach Mon -
calieri , Victor Amadeus zum Ausgeben seines Planes , zur
Herausgabe der den Widerruf enthaltenden Schrift zu bewegen .
Alles war vergebens .

Es war spät Abends , als Carl Emanuel das Conseil
zusammenrief . Außer den Ministern waren mehre der
höchstgestellten Personen zugegen , unter ihnen der Marschall
Rehbinder und der Erzbischof von Turin . Auf des Königs
Geheiß trug D ' Ormea die ganze Angelegenheit vor und
machte die Dringlichkeit der Sache geltend . „ Gäbe der König " ,
schloß er , „ nur seinen Gefühlen Gehör , so würde er sich dem
Vater fügen . Aber es handle sich um seine Würde , um die
Ehre wie die Sicherheit der Monarchie . " Und nicht einmal
aus eigenem Antriebe handle Victor Amadeus : er sei offenbar
Werkzeug der ehrgeizigen Absichten einer Frau , welche , unver¬
hofft zur Ehre königlicher Heirat gelangt , jetzt die Ehre könig¬
lichen Standes nicht verschmerzen könne und den Gemal zu
nur noch leidenschaftlicherer Heftigkeit ansporne , in dem Maße ,
daß seine einst so glänzenden Geisteskräfte verdunkelt er¬
schienen . Alle Mittel der Abhülfe seien vergeblich versucht
worden . Schon habe Victor Amadeus das Werk begonnen .
Schon sei der Widerruf der Thronentsagung aufgesetzt : wirke
er nicht , so wolle der Schlimmberathene nach Mailand gehen
und des Kaisers Beistand anrufen . Bürgerlicher Krieg und
fremde Einmischung seien vor der Thüre : es gelte jetzt ent¬
schlossen handeln , um den Ruin abzuwehren .

Alle Anwesenden gaben ihre Zustimmung . Der Haft¬
befehl wurde dem Könige zum Unterzeichnen vorgelegt . Noch
war er unschlüssig . D ' Ormea , neben ihm stehend , reichte
ihm die Feder . „ Sire " , sagte er , „ es handelt sich um Ehre
und Leben . " Die peinlichste Spannung hatte sich Aller be¬
mächtigt . Carl Emanuel nahm die Feder und zeichnete , dann
entließ er seine Räthe . D ' Ormea nahm das Blatt und ging .
In das Gemach eintretend , warf sich die Königin in die Arme
ihres tief bewegten Gemals .

v . Reumont , Al . bist . Schriften . 14



IX .

Die kleine Stadt Moncalieri liegt acht Kilometer südlich
von Turin auf dem rechten Ufer des Po , welchen gegenwärtig
hier eine schöne Brücke überspannt , während die Eisenbahn
nach Asti und Alessandria und weiterhin nach Mittelitalien
wie nach Ligurien vorüberführt . Von der Flußebne aus steigt
das Terrain allmälich zu der Hügelkette an , von deren Fuße
das mächtige Schloß der piemontesischen Herrscher , vielmehr
durch Größe als durch architektonische Schönheit imponirend ,
die Stadt beherrschend über das weite fruchtbare Land hin¬
wegschaut . Ein von einer Mauer umschlossener Park trennt
das Schloß von Stadt und Umgebung .

Im Laufe des Tages waren alle Vorbereitungen getroffen
worden . Nachdem einmal der Entschluß gefaßt war , lag es , aus
leicht begreiflichem zwiefachem Grunde , im Interesse des Mi¬
nisters die Ausführung zu beschleunigen . Gegen elf Uhr ver¬
ließ ein Grenadierregiment Turin und rückte auf der Hügel¬
straße rasch gegen Moncalieri vor . Ein zweites Regiment ,
das in der Citadelle lag , folgte . Der Oberst Graf de La
Perouse commandirte die Truppen , bei denen sich ein zahl¬
reiches Osfiziercorps , darunter manche dem Könige vonaltersher
persönlich bekannte Männer , befand . Der Marchese d ' Ormea
hatte nöthig erachtet , das Corps zu begleiten . Als Graf La
Perouse sich mit seiner Mannschaft in der Nähe des Parks
befand , detachirte er die Grenadiercompagnie von Savoyen
mit einer Abtheilung von fünfzig Füsilieren nach dem Thor ,
und während er sich anschickte das Schloß selbst mit den beiden
Garde - Grenadiercompagnien zu besetzen , befahl er dem Major
Pastoris , dasselbe mit dem Rest der Füsiliere zu umstellen .
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Zwanzig Schritte von dem Schloßplatz entfernt , hieß er den
Cavaliere Pensa mit seinen Leuten vorgehn . Die Schloßwache
gehorchte , das Thor wurde geöffnet . La Perouse trat in den
Hof und ließ sogleich die Posten auf der Seite der Gallerie
von der ersten Grenadiercompagnie besetzen , während er die
zweite Compagnie an den Eingängen zu dem von Victor
Amadeus bewohnten Schloßflügel aufstcllte . Hierauf stieg er
bei Fackellicht die zu den Gemächern des Königs führende
Treppe hinan , begleitet von allen Offizieren die nicht bei der
Truppe nöthig waren , von einer Zahl Grenadiere und mehren
Zimmerleuten .

Die Thüre des Vorzimmers wurde mit Gewalt erbrochen
und Graf La Perouse trat mit den Offizieren in dasselbe .
In diesem Moment sprang die Marchesa von Spigno , durch
den Lärm aufgeschreckt , vom Lager auf , rannte im Nachthabit
zur Thüre des Schlafzimmers , schrie laut : „ Wie , man dringt
hier mit Soldaten ein I Mein König , mein König ! " und warf
sich dann wieder , ihren Gemal umarmend , aufs Bette . Graf
La Perouse trat respektvoll näher und indem er sein äußerstes
Bedauern ausdrückte , kündigte er dem Könige an , er habe
Befehl ihn zu verhaften .

Victor Amadeus hatte sich im Bette aufgerichtet . Bleich
und zitternd , aber mit lauter und fester Stimme sprach er zu
den Offizieren : „ Ihr wagt es die Ehrfurcht vor eurem König ,
eurem Herrn aus den Augen zu setzen ? Wisset Ihr nicht, daß
meine Person geheiligt ist ! Was wollt Ihr denn ? " „ Sire " ,
sprach der Gras , „ wir sind aufs peinlichste bewegt , aber wir
müssen den Befehlen gehorchen . Haben Ew . Majestät die
Güte den Schlasrock anzulegen und in das anstoßende Zimmer
zu treten . " Zugleich befahl er dem Adjutanten Mares , dem
Könige seine Morgenrobe zu reichen , denn seine Kleider be¬
fanden sich schon in den Händen des Cavaliere Mombercelli ,
der sie untersuchte , für den Fall , daß Schriftstücke sich in den
Taschen befänden .

„ Ich werde von hier nicht weichen " , sprach Victor Amadeus
mit noch festerer Stimme . „ Ich rufe den Himmel zum Zeugen

14 *
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der gegen mich verübten Gewaltthätigkeit an . Und Ihr , deren
Blut so oft mit dem meinen geflossen ist , wagt Jhr ' s mir
Gewalt anzuthun ? " „ Sire " , erwiderte La Perouse , „ wolle
Ew . Majestät die Güte haben zu kommen . Keiner von uns
denkt an Gewalt und wir alle wissen , daß Ihre Person ge¬

heiligt ist . Aber ich muß gehorchen und werde gehorchen . "
Während dieses Zwiegesprächs umschlang die Marquise den

König so , daß sie wie mit einander verwachsen schienen . „ Ma¬
dame " , sprach der Oberst zu ihr , „ folgen Sie diesen Offi¬

zieren , und versetzen Sie mich nicht in die Nothwendigkeit gegen
Sie Gewalt zu brauchen . " Sie aber schrie nur lauter : „ Nein

ich verlasse meinen König nicht , ich verlasse ihn niemals . "
„ Madame " , unterbrach sie La Perouse , „ machen wir der

Sache ein Ende . Kommen Sie nicht freiwillig , so lasse ich
Sie aufheben . " Da es nichts half , legten die Offiziere Hand
an . La Perouse , Mombercelli und Andere hielten den König

fest , welcher die Marquise nicht loslassen wollte , der Cavaliere
di Cinsano , der Graf Vertone und der Cavaliere Solaro
trennten diese mit Gewalt von ihm , und die beiden letzteren

führten sie sogleich nach dem andern dem Po zugewandten
Pavillon des Schlosses .

Nun gerieth der Monarch in den allerheftigsten Zorn .

„ Wohin bringt man meine Frau ? " schrie er in der höchsten
Erregung — „ ich will meine Frau , ich will meine Frau ! "
Wiederum beschwor La Perouse ihn auszustehn und mit ihm

zu kommen . „ Nein , ich will nicht und es ist mir lieb , daß

man Hand an mich legt und mir auch diese letzte Schmach
zufügt . " „ Wir alle würden eher sterben , als Ew . Majestät
die geringste Schmach zufügen . Wir sind hier nur , Ew . Ma¬
jestät zu dienen und in eine andere Wohnung zu geleiten . Dies
ist aber nöthig , Sire , und ich bin entschlossen dem Befehle
meines Souveräns zu gehorchen , und zwar ohne weiter Zeit
zu verlieren . " Auch Mombercelli stellte ihm vor , sie hätten

dem Könige seinem Sohne den Eid geleistet , sie wären Männer
von Ehre , bereit ihrem Könige ihr Blut zu opfern , wie sie
so oft für ihn geblutet während er noch die Regierung führte .
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„ Ihr habt mir den Eid geleistet , bevor Ihr meinem Sohne ge¬
schworen " , fiel Victor Amadeus ein . Man hat mir inderthat vor¬
geschlagen die Regierung wieder in die Hand zu nehmen , aber ich
würde nie eine so schlimme Handlung gegen meinen Sohn begangen
haben . Ich weiß nicht warum man so gegen mich verfährt ."

„ Ich gehe nicht in diese Geheimnisse ein " , erwiderte der
Graf . „ Ich habe nur zu gehorchen und flehe Ew . Majestät
nochmals an nicht länger zu zaudern . " Die Antwort war
nochmalige Erklärung , er werde das Bette nicht verlassen .
Dann verlangte er man solle seine Frau wieder zu ihm lassen
und ihm seinen Arzt senden , worauf er ihnen folgen werde
wohin sie wollten . „ Sire " , sagte La Perouse , „ Sie werden
Gemalin und Arzt finden , aber im Namen Gottes , lassen Sie
uns gehn . Da Sie mich zu reden nöthigen , so vernehmen Sie
— tausend Mann Truppen umsckließen das Castell . " Als er
darauf entgegnete , hunderttausend würden ihn nicht eiuschüchtern ,
fiel der Graf ein , er sehe wohl , daß hier eines von zwei
Dingen erfolgen müsse . Entweder verfüge Seine Majestät sich
sich freiwillig in eine andere Wohnung , oder Er werde gezwungen
gehn . „ Nein " , rief der König , „ ich gehe nicht , und ich werde
sehn ob Ihr es wagt bis zur äußersten Grenze des Verbrechens
zu gehn , und an meine geheiligte Person Hand zu legen ."

Als La Perouse einsah , daß Alles vergeblich war , betheuerte
er nochmals die Nothwendigkeit in welche der Widerstand des
Königs ihn versetzte , und zu den Offizieren gewandt sprach er
laut : „ Treten Sie näher , meine Herren , lassen Sie uns dem
uns ertheilten Befehl gehorchen und Seine Majestät in die
andern Zimmer tragen . " Die Offiziere hoben Victor Amadeus
auf und trugen ihn in den gegenüberliegenden Pavillon . Bevor
La Perouse das Zimmer verließ in welchem der schmerzliche
Auftritt stattgefunden hatte , befahl er dem Cavaliere di Cin -
sano , dasselbe zu bewachen bis der Marchese d ' Ormea , der sich
im Schlosse befand , eingetroffen sein würde . Dieser kam und
ließ die sämmtlichen Schriftsachen durch den ihn begleitenden
Privatsecretär des Königs , de Caroli , in Verwahrsam nehmen ,
ohne sie selber anzurühren . Unter diesen Papieren befand sich der
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Entwurf zu dem seine Abdankung widerrufenden Act , welchen Victor
Amadeus durch den Abate di Sangano hatte aufsetzen lassen .

In ein anderes Gemach gebracht , zeigte der König sich
weniger erregt und zornig , verlangte aber fortwährend nach
der Marquise und seinem Arzte . Er frug auch wohin man
ihn zu bringen beabsichtige , worauf Graf La Perouse antwortete ,
daß Schloß von Rivoli sei als das bequemste zu seiner Auf¬
nahme bestimmt . Als inderthat bald darauf die Nachricht
eintraf , Alles sei dort bereit , bat der Gras ihn sich anzukleiden ,
was er ruhig that und geschehn ließ . Seine Fragen beschränkten
sich auf seine Gemalin und den Arzt , worauf La Perouse ihm
stets die Antwort wiederholte , Beide würden zu ihm gelassen
werden . Erschöpft wie er war , mußte er sich von den Offi¬
zieren theils führen , theils tragen und in den Wagen heben
lassen . Er wollte jedoch durchaus nicht erlauben , daß die
beiden Offiziere , denen die Bewachung seiner Person anver¬
traut war , zu ihm in den Wagen stiegen . Um ihn nicht noch
mehr zu reizen , befahl der Oberst ihnen den Wagen auf beiden
Seiten neben den Thüren zu Pferde zu begleiten , während ein
Dragonerdetachement neben und hinter demselben ritt . Drei
Compagnien Grenadiere beschlossen unter dem Befehl des
Grafen Bertone den Zug .

Gras La Perouse hatte einen Brigadier nach Rivoli ge¬
sandt , um den Castellan anzuweisen , Alles zur Ausnahme König
Victor Amadeus ' bereit zu halten . Nachdem er sodann die
Überführung der Marchesa von Spigno nach dem Fort von
Ceva ( einer kleinen Stadt im Bezirk von Mondovi am Fuße
der Apenninen , nicht ferne von der damaligen genuesischen
Grenze ) angeordnet , überließ er dem Cavaliere di Mombercelli
die Ausführung der vom Marchese d ' Ormea zu ertheilenden
Befehle . Er selbst aber begab sich alsbald nach Turin , dem
Könige Carl Emanuel von dem Vorgang Bericht zu erstatten .
Seine in französischer Sprache aufgesetzte schriftliche Relation
liegt der gegenwärtigen Geschichtserzählung zugrunde .

Am 9 . November schrieb die Königin Polyxena wie folgt
an ihre Großtante :
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„ Die Besorgnisse in denen ich mich in jüngster Zeit be¬
funden habe , haben darin ihren Grund gehabt , daß die Ge¬
sundheit des Königes meines theuren Gemals durch die trau¬
rigen Vorgänge und den Entschluß , zu welchem er sich genöthigt
fand , angegriffen worden ist . Dieser Entschluß hat ihn mehr als
Andere gekostet , denn es ist unmöglich ein besseres Herz zu haben .

„ König Victor vergaß seit seinen Krankheitsanfällen oft was
vorgefallen war ; seine Geisteskräfte waren sehr geschwächt was

zu Beunruhigung Anlaß bot , und die Dame , statt ihn zu be¬
sänftigen und nur für seine Gesundheit und Erhaltung Sorge

zu tragen , reizte ihn nur noch mehr durch ihren übelberechneten
Ehrgeiz . Jetzt sind wir ruhig und verweilen seit einem Monat
auf der Veneria . Der König Victor ist zu Rivoli seinem
Lieblingsaufenthalt , befindet sich wohl und hat zu seiner Be¬
dienung alle Personen die er bei seiner Abdankung selber ge¬

wählt hatte . Aus Ihrem Briefe ersehe ich , daß dies Ereigniß
großes Aussehen erregt hat ; wir hier sind nur in peinlicher
Spannung gewesen , bis der Beschluß gefaßt worden ist sich
der Person des Königs Victor und der Dame zu bemächtigen ,

die man nach einem Fort gebracht hat . Unter den verhafteten
Personen find nur zwei Edelleute die nicht zu Ihren Bekannten
gehören und von denen einer schon wieder in Freiheit gesetzt

ist , der Marchese von Rivarola und ein Modenese der in der
Stadt commandirte . Sie haben nur durch unvorsichtige Reden

gefehlt . Zwei andere sind ein Arzt welchem der König Victor
Vertrauen schenkte , aber nicht sein Leibarzt der bei ihm in
Rivoli ist , und ein Apotheker . Jener mißbrauchte zu sehr die
vom Könige ihm erzeigte Ehre . Außer diesen vier Unvor¬
sichtigen hat niemand seine Pflicht verletzt ; gegenwärtig aber
ist Alles ruhig , und wir sind hier selbst heiter . "

Einen eigenthümlichen Commentar zu diesem vertrauten
königlichen Schreiben , und zu diesem König Victor der sich
wohl befindet und zu Rivoli seinem Lieblingsaufenthalte weilt ,
liefern die nachfolgenden einfachen nur zu ernsten Thatsachen .



X .

Es war vollbracht — die gefürchtete Gefahr war abge¬
wandt , aber die Urtheile , im In - wie im Auslande , waren
sehr verschieden . Viele hielten die Maßregel für gewaltsam
aber durch das Staatswohl gerechtfertigt , Andere nannten sie
grausam und eine Art Vatermord . In der That war es eine
wenngleich traurige Nothwendigkeit sich der Person des alten
Königs zu versichern . Er setzte Ansehen und Ehre seines
Sohnes aufs Spiel ; hätte er seine Drohung ausgeführt , die
Revocation veröffentlicht , das Schiedsgericht eines fremden
Herrschers angerufen , so war die Dynastie entehrt , die Unab¬
hängigkeit verletzt , der innere Friede mitsamt der Autorität
und Disciplin gefährdet . D ' Ormea ' s Rath war nothwendig .

Victor Amadeus kannte seinen Sohn nicht . Allerdings
haben erst die folgenden Jahre mit ihrem Drang der Ereig¬
nisse Carl Emanuel vollständig entwickelt . Der Vater hielt
ihn für weichlich , nachgiebig , ohne Nerv , während er ruhig ,
bedächtig , fest war . Je größer der Unterschied zwischen ihm
und dem Vater im Entschließen , um so mehr fehlte diesem
das Verständniß für sein Wesen . Er glaubte ihn durch einen
Wink leiten zu können , und als er auf Widerstand stieß ,
loderte mit seinem alten Absolutismus sein Zorn auf . Er
täuschte sich nicht wenn er in der Haltung seines Sohnes
D ' Ormea ' s Einfluß erkannte , aber er selber hatte D ' Ormea
gebildet , dessen Grundsätze und Praxis die seinigen waren , den
er an die Spitze gestellt hatte , dem er vertraute bis er fand ,
daß er seinen eignen Weg zu gehn entschlossen war statt Be -
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fehle von ihm anzunehmen . Die neue Regierung befolgte die
Prinzipien der alten , und Victor Amadeus ' Unfriedenheit hatte
keinen anderen Grund als daß er selber sie nicht mehr lenkte .

Noch einmal , es war eine traurige Nothwendigkeit sich des
alten Königs zu versichern . Das Verfahren war nicht zu
rechtfertigen , die Besorgniß war übertrieben . Victor Amadeus
hatte keinen festbestimmten Plan , keine Verbindungen , keine
Mitwisser , keine Spur von Vorbereitung . Sein Benehmen ,
seine Reden deuteten auf geschwächte Geisteskräfte . Den
Widerruf der Thronentsagung und die Absicht nach Mailand
zu gehn vertraute er einem Manne an , der es für seine
Pflicht hielt , dem jungen Könige sogleich Anzeige davon zu
machen . Möglicherweise haben seine Reden und die Erinnerung
an die jähen unerwarteten Entschlüsse und Maßregeln seiner
frühem Jahre die Besorgniß gesteigert , und ein Geheimniß
mutmaßen lassen wo keines vorhanden war . Ohne Zweifel
hat die Königin , ihrem Gemal anhänglich , von keineswegs
glänzenden geistigen Gaben , der Marchesa di Spigno abgeneigt
und eine nochmalige Begegnung der beiden Könige fürchtend ,
auf Carl Emanuel eingewirkt , während bei dem vornehmsten
Minister die Kenntniß von Victor Amadeus ' Charakter und
eignes Interesse wirkten . König und Regierung haben die
Ungunst der öffentlichen Meinung selber verschuldet , erst durch
die zum Zweck der Ausführung getroffenen Maßregeln dann
durch die Barbarei der nachmaligen Behandlung , nachdem es
sich klar ergeben hatte wie übertrieben alles gewesen war , da
man außer der dem Abate Boggio dictirten Schrift nichts
fand , keine Papiere , keine Briefschaften die von Verbindungen
mit dem Auslande , von Complott , von Mitwissern gezeugt
hätten , wie die Königin selbst bekannte . Ein seiner kaum
mächtiger alter Mann , der ganze Tage mit dem Stock
fechtend im Zimmer umherlief , eine von Eitelkeit geplagte
aber sonst nicht schuldige Frau , einige erschrockene Diener , das
war alles .

Das Schloß von Rivoli , Victor Amadeus ' „ sHour lavori "
wie seine Schwiegertochter schrieb , war in der Eile in ein Ge -
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fängniß umgewandelt und von einer unter den Befehlen des
Garde - Oberstlieutenants Solaro stehenden starken Truppen¬
abtheilung besetzt worden . Des Königs Person wurde stets
von vier Offizieren bewacht , die Thüre seines Zimmers durfte
nicht verschlossen werden . Wollte er allein bleiben , so mußten
zwei an der Thüre stehn um seine Gespräche mit dem Diener
zu vernehmen . Nachts mußte ein Offizier quer vor dieser
Thüre , ein anderer im Nebenzimmer schlafen . Die Diener¬
schaft mußte mit lauter Stimme reden . Nebenthüren und
Treppen wurden vermauert ; das Gemach hatte einen einzigen
Zugang . Wünschte der König sich auf einer anstoßenden
kleinen Terrasse Bewegung zu machen , so hielten Wachen sich
in der Nähe . Alle Schreibmaterialien wurden ihm verweigert .
Der Beichtvater Abate Dormiglia traf bald ein , nach ihm
zwei andere Geistliche . Morgens wurde in der Kapelle für
den König Messe gelesen , unterdessen durchsuchte Solaro mit
zwei Offizieren aufs schärfste dessen Wohnung , was sich nach
dem Schlafengchn wiederholte . Die Eisengitter an den Fenstern
genügten nicht : sie wurden durch bewegliche hölzerne Verschlüge
geblendet wie man sie an Klöstern und Gefängnissen anbringt .
Dormiglia sollte dies dem Könige anzeigen ; zitternd kam er
dem Befehle nach . Im ersten Moment begriff Victor
Amadeus nicht um was es sich handelte , dann blieb er wie
erstarrt . Endlich sagte er mit verächtlichem Lächeln : „ Nun
wohl , mögen sie die Kasten anbringen und schließen . "

Während der ersten Tage überstiegen die Verwünschungen ,
das Toben , die Wuthausbrüche alles Maß . Offiziere wie
Diener litten gleichmäßig darunter . Man begann zu fürchten
es sei wirklicher Wahnsinn , so sehr vergaß der Unglückliche die
Würde des Mannes mit der des Fürsten . Das war was die
junge Königin , welche einst von der Zärtlichkeit ihres Schwähers
nicht genug reden konnte , „ so portant bien " nennt . Allmälich
beruhigte er sich und verlangte nach der Marquise . Als in
Turin die Zustimmung zu ihrer Wiedervereinigung mit dem
Könige ertheilt wurde , legte sich seine Heftigkeit , um jedoch
selbst bei geringfügigsten Anlässen nochmals hervorzubrechen .
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Die Marquise war , wie gesagt , in der verhängnißvollen
Nacht nach Ceva gebracht worden — es war der Detentionsort
liederlicher Weibsbilder ! Bevor man sie nach Rivoli sandte ,
mußte sie mit feierlichem Eide das Geheimhalten der ihr
widerfahrenen Schmach versprechen . Von ihrem Gemal be¬
fragt , sollte sie sagen sie sei im Kloster von Cuneo gewesen ,
wie man diesem vorgespiegelt hatte . Am 11 . December langte
sie in Rivoli an . Der König empfing sie mit lebhafter
Freude . Er wünschte die Flügelthüren des Gemaches ver¬
schlossen zu sehn ; nach Wegnahme der Riegel wurde es ge¬
währt . Die Wache bei seiner Person wurde aber durch zwei
Offiziere verstärkt .

In Turin und im ganzen Königreich sprach sich die öffent¬
liche Meinung sehr zu Ungunsten Carl Emanuels aus , und
wenn man seinem ersten Minister die Hauptschuld zuschrieb ,
wobei man diesem nicht Unrecht that , so war es im Grunde
noch schlimmer , weil dieses Urteil den Mionarchen zugleich der
Grausamkeit und der Schwäche zieh . Das nachmalige Ver¬
fahren war ärger als die Art der Verhaftung , weil die Grund¬
losigkeit der Furcht Allen offenbar war und man die Folgen
des Jrrthums das unselige Opfer büßen ließ . Das Gefühl
der anständigen Leute revoltirte sich gegen die Mißhandlung
des Herrschers , welchem Piemont seine Größe verdankte , und
einer Frau von edler Geburt , gegen die man keine wirkliche
Anklage erheben konnte . An den auswärtigen Höfen war das
Urteil kaum günstiger ; namentlich in den verwandten Familien
von Paris und Madrid sprach man sich ohne Rückhalt aus .
„ Es ist schön ein Diadem mit dem Himmel vertauschen " ,
sagte Königin Elisabeth Farnese zu ihrem abdankungslustigen
melancholischen Gemal , „ aber wer Herr ist soll Herr bleiben . "

Dreizehn Monate und zwei Tage währte die Gefangen¬
schaft . Es war ein trauriges Schauspiel . Der alte Fürst
war wie zusammengebrochen in seinem Jammer und seiner
Leidenschaft . Kein Merkmal mehr jener Geisteshoheit die das
Unglück besiegt ; kleinliche Klagen , erniedrigende Bitten , Zorn
gegen willenlose Werkzeuge , thörichtes Hoffen aus fremdes
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Einschreiten , namentlich durch den Prinzen Eugen . Ueberdics
plötzlicher Umschlag in seinem Verhalten gegen seine Gemalin ,

auf die er seinen Haß warf , der er kein Schmähwort , selbst
körperliche Mißhandlung nicht ersparte . Er klagte sie an , die
Schuld an seinem Unglück zu tragen , weil sie ihm auf dem
Cenis nicht zur Umkehr gerathen habe . Ein negativer Beweis
des Ungrunds der Beschuldigung selbstthätiger Anregung durch
die Marchesa di Spigno . Zu Zeiten kam er zu sich , sprach
über seine Zeit und Regierung mit alter Klarheit und Würde .
Es waren bloße Blitze . Seine Gesundheit sank , Steinbe¬
schwerden mehrten sich . Zu Ende hes Winters wünschte er
den Wohnort zu wechseln . Am 10 . April 1732 trug man
ihn in einer Sänfte nach Moncalieri . Seine Stimmung ward

immer trüber , seine Heftigkeit gegen seine Gemalin größer ; er
wollte sich von ihr trennen und in ein Kloster gehn . Ost
nannte er den Namen seines Sohnes . Im Sommer wurde

er von Fieberanfällen heimgesucht , welche zwar der Anwendung
der Chinarinde wichen , aber große Schwäche und Mangel an

Eßlust zurückließen . Im Herbste verfiel er in fast völlige
Kindheit und konnte das Bette nicht mehr verlassen . Die
Zunge versagte ihm den Dienst ; die letzte Stunde schien nahe .
Es wurde nach Turin gemeldet . Carl Emanuel wollte nach
Moncalieri gehn , ließ sich aber zurückhalten . Noch war er
unentschlossen , da kam Kunde von Besserung .

Einen Augenblick gab diese Besserung wirklicher Hoffnung
Raum . Victor Amadeus kam völlig zu sich . Mehrmals frug
er nach dem Sohne , nach der Schwiegertochter , nach den
Enkeln . Er schien ein anderer Mann . Ruhig , resignirt bereute
er die Heftigkeit der letzten Zeiten , bat um Verzeihung die er
gekränkt . „ Ich habe meinem Sohne vergeben " , sprach er
zum Grafen Bagnone einem der wachhabenden Offiziere ; „ ich
habe D ' Ormea vergeben und Solaro . Aber in Wahrheit ,
Solaro hat keine Schuld : er mußte gehorchen . "

Die Hoffnung schwand bald und plötzlich . Am Nach¬
mittage des 29 . October eröffnete der Kapuzinerpater Victor
La Racine dem Könige die Lebensgefahr . Victor Amadeus
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faßte den Geistlichen beim Kopf mit den Worten : „ Ihr
tödtet mich , Ihr tövtet mich ! " „ Sire " , sprach dieser , „ ich muß
den Auftrag erfüllen den Ihr mir ertheilt habt , Euch zu be¬
nachrichtigen wenn die letzte Stunde naht . " Bald daraus verlor
der Kranke die Sprache . Auch jetzt erschien Carl Emanuel
nicht . Er hatte die Kraft nicht , nach eigenem bessern Bewußt¬
sein zu handeln . Am 31 . October begann der Todeskampf .
Am Lager standen die weinende Marquise und die Kapuziner
welche die Sterbegebete sprachen . Der Oberst Solaro erbat
sich von Turin Verhaltungsbefehle . Um 7 Uhr Abends kam
D ' Ormea ' s Befehl , die Pallissaden wegzuräumen , die Fenster¬
kasten zu entfernen , die vermauerten Thüren zu öffnen . Sterbe
der König am Abende , so solle man die ganze Nacht arbeiten ,
damit der am folgenden Tage zu den Trauerfeierlichkeiten ein¬
treffende Hof nichts mehr vorfinde . Auch Moncalieri war in
ein Gefängniß umgeschaffen worden , gleich Rivoli , welches der
Hof bis zum Jahre 1755 gemieden hat .

Der Pater Perardi sprach zu dem Sterbenden von Gott
und von Vergebung . Nicht wissend ob dieser ihn noch
verstehe , sagte er über ihn gebeugt : „ Wenn Ihr mich höret ,
Sire , wenn Ihr verzeiht um Verzeihung zu finden , so
küsset das Crucifix . " Victor Amadeus küßte das Bild des
Erlösers . Wenige Minuten nach neun hauchte er den letzten
Seufzer aus .

Am Allerheiligentage begab sich der Minister des Aus¬
wärtigen und Kronnotar Marchese del Borgo nach Moncalieri ,
den Sterbeact aufzunehmen . In der Domkirche zu Turin
wurde feierliches Todtenamt gehalten . Die sterblichen Reste
wurden nach der Superga gebracht und ruhen in den Ge¬
wölben unter der Kuppel des großartigen Denkmals , welches
die blühende von der Alpenkette gesäumte turiner Ebne über¬
schauend Victor Amadeus ' glorreichen Sieg und die Rettung
seines Reiches verewigt . Das Land hat über die Schwächen
und Sünden , die seinen Charakter verunstaltet haben , seine
großen Verdienste und seine glänzenden Eigenschaften als Herr¬
scher gestellt , und in ihm und seinem Vorgänger Emanuel
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Philibert sieht die Nachwelt die beiden Schöpfer des modernen
Piemont .

Die Marchesa di Spigno war sogleich vom Sterbelager
entfernt worden . Man hatte so ' grausame und unanständige
Eile sie wegzuschaffen , daß sie gezwungen wurde , schon um
neun Uhr am folgenden Morgen nach Carignano .abzureisen ,
wo man ihr das Sankt Josephskloster zum Aufenthalt anwies .
Später gestattete man ihr sich in das Kloster der Visitation
zu Pinerolo zu begeben , wo sie Verwandte hatte , zwei Schwestern
und eine Nichte . Im April 1769 ist sie hier an ihrem
neunzigsten Geburtstage gestorben , beinahe vier Decennien nach
den Ereignissen , welche , wenn sie durch Ehrgeiz gesündigt , harte ,
zu harte Strafe über sie verhängt hatten . Alle die daran
betheiligt gewesen , mit Ausnahme König Carl Emanuels , waren
ihr vorausgegangen . Schon im Frühling 1735 die junge
Königin , welche bereits zwei Jahre später in der Prinzessin
Elisabeth von Lothringen , Kaiser Franz ' I . Schwester eine
Nachfolgerin erhielt . Der Mann , dem Viele es nicht ver¬
gaßen , daß er den Hader zwischen Vater und Sohn vergiftet
und vor allen die tragischen Scenen herbeigeführt hatte , mit
denen Victor Amadeus ' thatenreiche Laufbahn kläglich endete ,
der aber zu den talentvollsten Staatsmännern des vorigen
Jahrhunderts gehört , der Marchese d ' Ormea , starb im Früh¬
ling 1745 . Sein Tod erfolgte inmitten der Bedrängnisse ,
die der östreichische Erbfolgekrieg für Piemont herbeiführte , das
jedoch drei Jahre später durch den Aachener Frieden ver¬
größert aus dem langen Kampfe hervorging , welchem für Carl
Emanuel noch ein Vierteljahrhundert des Friedens folgte .



Anmerkung .

Bis auf unsere Tage ist die Geschichte des Ausgangs von Regierung

und Leben König Victor Amadeus ' II . Gegenstand großentheils irriger

und theilweise mit bestimmter Absicht erfundener Darstellungen gewesen .

Diese Darstellungen haben eine zwiefache Quelle . Gemäß dem Zeugnisse

des obengenannten französischen Gesandten Grafen Blondel , eines Mannes

zu welchem der König in seinen spätem Jahren große Zuneigung faßte

und der unter dem Titel „ L .ueeäotes " eine Reihe Aufzeichnungen hinter -

lassen hat , welche von den Historikern mit Vortheil benutzt werden , stammt

die erste der ungenauen Versionen vom Marchese d ' Ormea her , der nur

zu sehr empfand wie ungünstig ihm die öffentliche Meinung war , und

durch einen seiner Vertrauten eine Relation entwerfen ließ , welche die

von ihm angerathenen und durchgesetzten Maßregeln durch willkürliche

Übertreibung der von dem abgedankten Könige ersonnenen und theilweise

sogar ins Werk gesetzten gefährlichen Anschläge gegen die Regierung seines

Sohnes zu rechtfertigen bestimmt war . Diese Relation , angeblich zur

Information der königlichen Missionen im Auslande bestimmt , wurde

sodann heimlich den fremden Gesandtschaften in Turin in die Hände

gespielt und erlangte so gewissermaßen offiziellen Charakter .

Die andere sehr verbreitete und noch vor einigen Jahrzehnten wieder

aufgewärmte Darstellung hat einen sehr verschiedenen Ursprung , ist jedoch

gleich der ersten durch selbstische Zwecke veranlaßt worden . Sie stammt

von einem Mann , der in Victor Amadeus ' Zeit viel von sich reden

gemacht hat und bald vergessen worden ist . Dieser Mann war Alberto

Radicati Graf von Passerano , aus einem der ältesten Adelsgeschlechter

von Montferrat , welches das Münzrecht hatte , sich in mehre Linien theilte

und , seit dem Anfang des 16 . Jahrhunderts im piemontesischen Staats -

verbande , mehre der Seinigen in den vornehmsten Ehrenämtern gesehen

hat . ( Vgl . L. Cibrario Hotiris gensaloxlods äi I 'amiAlio nadili

äella Nouareüia äi Lavoia , Turin 1866 , S . 46 , 177 ) . Die anticleri -

kalen , antikirchlichen endlich antireligiösen Meinungen Radicati ' s sind

so weit gegangen und so offen ja demonstrativ zur Schau getragen

worden , daß die Inquisition gegen ihn , den das Volk einen Atheisten
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nannte , endlich einschritt und ihn zum Feuertode In contumaciam ver -
urtheilte , während er unbelästigt in Turin umherzuspazieren fortfuhr .
Victor Amadeus hat wiederholt Unterredungen mit ihm gehabt und Ra -
dicati hat sich später das Verdienst mancher von dessen legislativen Maß¬
regeln zur Wahrung der königlichen Jurisdictionsrechte in kirchlichen An¬
gelegenheiten beimessen wollen . Als die Unterhandlungen mit Rom ,
welche zum Concordate von 1728 führten , im Gange waren , hielt er
sich für gefährdet und verließ heimlich die Heimat , was , gemäß den
für den Adel bestehenden Gesetzen , die Einziehung seiner Güter nach sich
zog . Aus seine Extravaganzen und seine schriftstellerische Thätigkeit ein¬
zugehn , ist hier nicht der Ort ; Domenico Carutti handelt in seiner
weiter unten zu nennenden Ltoria äcl rsAno äi Vitborio L.macleo II .,
Turin 1856 , S . 398 ff . aussührlich von ihm , über dessen Schriften
Brune t ' s Llauusl clu sibrairs , 5 . Aust ., Bd . IV , S . 1036 , wo Fa¬
miliennamen und Titel verwechselt sind , zu vergleichen ist . Von Radi -
cati ist die in englischer und französischer Ausgabe verbreitete Relation über
Victor Amadeus ' letzte Zeiten , welche er , damals in London lebend , unter
erdichtetem Namen von Turin erhalten zu haben behauptete und am
30 . April 1732 mit einem iu lächerlich schlechtem Französisch abgefaßten
Schreiben an den sardinischen Gesandten beim englischen Hose , Cavalier
Ossorio , einsandte . Sein Zweck war , sich bei König Carl Emanuel in
Gunst zu setzen ; er hat aber wie es scheint keine Antwort erhalten . Die
Relation ist damals mehrmals gedruckt worden und man hat ihre Er¬
findungen , zu denen die Geschichte eines gleichgültigen zwiefachen Ver¬
trags Victor Amadeus ' mit dem Kaiser und Spanien vom Jahre 1730 ,
als Grund der Abdankung gehört , für baare Münze genommen . Man
hat sie im Jahre 1835 in Paris reproduzirt unter dem Titel eines
„ Rscit üistorigus ckc 1' adckicatiou äc Victor Lmsäsc roi äs LarckaiKus
xar 1'addc Roman " ( gutgewählter Name !) , und ein piemontesisches
Journal hat , zu Nutz und Frommen der Liebhaber vaterländischer Ge¬
schichte eine Übersetzung davon gebracht .

Lodovico Antonio Muratori hatte die Schilderung der letzten
Zeiten König Victor Amadeus ' für den Schlußband seiner Jamali ä ' Italia
nach den ihm zu Gebote stehenden Materialien verfaßt , sandte aber am
25 . Januar 1749 die Blätter an den damaligen Premierminister Grasen
Bogino zur Einsicht und Correctur . Dieser strich die offenbaren Jrr -
thümer und gab einige Andeutungen , und so entstand die Version wie
sie in dem bezeichnetenWerke zu den Jahren 1731 und 1732 zu lesen
ist , eine Version , welche unvollständig bleiben mußte , da der nicht lange
darauf aus dem Leben geschiedene treffliche Verfasser den wahren That -
bestand nicht erfuhr . Es hat überhaupt längere Zeit gewährt bis dieser
Thatbestand constatirt , weit länger bevor er Jrgendwem , mit Ausnahme
der zunächst Betheiligten , bekannt wurde . Als Muratori , der am
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23 . Januar des folgenden Jahres 1750 sein bis zum letzten Hauche
thätiges Leben endete , jene kurze Darstellung schrieb , war die Arbeit , der
wir die sichere Kenntniß der Umstände verdanken , begonnen aber nicht
vollendet . Derselbe Abate Palazzi di Selve , welcher damals Unter¬
bibliothekar der turiner Universität , im Jahre 1729 von Victor Amadeus
mit der Ausarbeitung einer Denkschrift über die Abdankungen von Sou¬
veränen (man ging bis zu Nerva zurück !) betraut worden war , erhielt
im Jahre 1745 von Carl Emanuel den Auftrag , die Geschichte der beiden
letzten Jahre seines Vaters nach Maßgabe der ihm zur Verfügung ge¬
stellten meist confidentiellen Actenstücke und Papiere zu schreiben . Die
Briefe beider Könige so wie D 'Ormea ' s und Petitti ' s , die vereideten Aus¬
sagen und Relationen der an den Ereignissen Betheiligten , Caisotti ,
Boggio , Lanfranchi , La Perouse u . A . wurden Palazzi zur Verfügung
gestellt . Am 25 . April 1755 widmete er seine Schrift „ Deila abäiearüons
äsk Us Viktoria ^ .moäso e ciolla ena äetsnrüons nsi oastslli äi Rivoli
e Nonealieri libri II " dem Könige mit folgenden Worten :

„ Ich überreiche Eurer Majestät die Geschichte des merkwürdigsten Er¬
eignisses unserer Zeit , der Katastrophe mit welcher die Regierung Victor
Amadeus ' infolge seiner Abdankung endete , die Eurige begann . Es ge¬
schieht nicht , damit Ew . Majestät diese Blätter mit einer Durchsicht beehre ,
da dieselbe in Euch zu trübe und schmerzliche Erinnerungen von neuem
wach rufen müßte , sondern um ihnen unter den geheimsten Denk¬
schriften Eures Familienarchivs einen Platz anweisen zu lassen . Einst
Zeuge und Betheiligter bei Pen ersten geheimen dem wichtigen Act vor¬
ausgegangenen Vorkehrungen , heute gleicherweiseDepositar der Briefe
und authentischen Aufzeichnungen jener Zeit , so wie der mit einem Eid
bestätigten Relationen der Minister und Vertrauten über die einleitenden ,
gleichzeitigen oder nachfolgenden Thatsachen , schreibe ich für die Zu¬
kunft und zur genauen und wahrheitgemäßen Kenntnißnahme der Nach¬
folger Ew . Majestät , denen man eine solche zu verschaffen ebensowohl
verpflichtet , wie sie zur Würdigung zweier Regierungen nothwendig ist ."
Die Relation Palazzi ' s wurde im Hausarchiv deponirt , die meisten auf
jene Ereignisse bezüglichen Correspondenzen und Papiere wurden vernichtet .

Als im Jahre 1854 — 55 Luigi Cibrario , welcher der vater¬
ländischen Geschichte so große Dienste erwiesen hat , die erste Ausgabe
seines inhaltreichen Buches „ OriZiul s pro ^ resso äells inskikurioni äella
Llonaroüia , äi Lavoia " veröffentlichte , in welchem Bd . I , S . 196 , Bd . II ,
S . 458 ff . von Abdankung und Tod Victor Amadeus ' die Rede ist , scheint
er Palazzi ' s Relation noch nicht gekannt zu haben . Vollständig benutzt
wurde sie jedoch in der zwei Jahre später erschienenen bereits erwähnten
sehr tüchtigen Geschichte der Regierung des ersten Königs , von dem vor¬
maligen Ministerresidenten im Haag , gegenwärtigen Staatsrath D . Ca -
rutti , welcher dieselbe , nebst Briefen Victor Amadeus ' und andern im

v . Neumont , Kl . hist . Schriften . 15
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Geheimen Staatsarchiv ausbewahrten Schriftstücken und den Aufzeich¬
nungen des Grafen Blondes , den Kapiteln XXV bis XXVIII seines
Buches für die betreffenden Partieen zugrundelegte . Wie dies Buch über¬
haupt in der vorstehenden Geschichtserzählung vielfach benutzt worden ist ,
so auch in diesem Falle . Ich habe jedoch mit Larutti ' s Darstellung
Palazzi ' s Original verglichen , welches in der königlichen Privatbibliothek
im Residenzpalaste zu Turin ausbewahrt wird . Die obenstehende Erzäh¬
lung der Verhaftung des Königes im Schlosse zu Moncalieri ist z . B .
bloße Übersetzung des Palazzi ' schen Berichtes , welcher den des Grafen La
Perouse reproduzirt , dem der traurige Austrag ertheilt worden war . Die
zwischen Victor Amadeus , der Marquise und dem Obersten gewechselten
Worte sind alle französisch . „ Lomment ? On visnt iei avee äes sol -
äa-ts ? Non Roi ! Lion koi ! " ruft die überraschte Frau . — „ Vons oss 2
psrärs Is respsot ü votrs Hoi , ü votrs maltrs ? Xs snves von » point
gns ma personns est saorss ? tzns vouler vous äono ? " und „ Is ns
vsnx po.8 bouASi ä ' ioi . Is äsmnnäs 1s oiel a tsmoin äs In violenes
qn 'on ms kalt . Lt vons untres , avso Issgnels j 'ai tunt äs kois msls
mon sang , ossrs 2 vons ms luirs violsnes ? " So lauten die königlichen
Worte . Und La Perouse sagt zu seinen Offizieren : „ Xpprooüsr , LIss -
sisnrs , odsl8son8 unx orärss gns nons uvons , et portons 8u Nujssts
äuns 1' untrs Appartement ." Auch in der Todesscene ist Palazzi ' s Er¬
zählung einfach wiedergegeben .

Der Brief der Königin Polyxena an ihre Großtante vom 9 . No¬
vember ist nebst den beiden andern mitgetheilt von Alexander Kauf¬
mann , fürstl . Löwenstein ' schen Archivrath zu Wertheim , als Beilage des
Aufsatzes „ Die Königin Polyxena von Sardinien , eine deutsche Fürsten¬
tochter " im XI . Bande der „ Forschungen zur deutschen Geschichte " . Die
Großtante an welche die junge Königin bis zu deren Tode 1733 eine
Menge Briefe richtete , die im Wertheimer Archiv aufbewahrt find , im
Ganzen aber wenig von wirklichem historischen Werth zu enthalten scheinen ,
war die verwittwete Fürstin Magdalene Elisabeth von Nassau - Ufingen ge¬
borene Gräfin von Löwenstein , welche die Erziehung Polyxena 's geleitet hatte .
Man würde in den Briefen Letzterer vergebens nach Ausschlüssensuchen ;
die Königin schrieb was ihr vorgesagt worden sein wird . Die zugleich
mit Victor Amadeus Verhafteten deren die Königin erwähnt , der Mar¬
chese Fuschieri vormaliger Commandirende der Citadelle ( von Turin ? ) ,
ein Marchese Rivaroles , der Arzt Ricca (nebst dessen Sohn , gleichfalls
Arzt ) und der Apotheker Giordano , die alle nach wenigen Tagen in
Freiheit gesetzt wurden , finden sich gleicherweise in den Blondel ' schen
Aufzeichnungen genannt . Ein indirectes Zeugniß für die arge Über¬
treibung der namentlich von D 'Ormea angeregten Besorgnisse wegen der
Pläne des abgedankten Königs wie der darauf begründeten harten Maß¬
regeln .
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Die S . 175 ff . erwähnte und benutzte Relation über Victor Ama¬

deus und seinen Hof , deren Original sich im Besitz des Grafen Francesco

Luigi Guicciardi zu Modena befindet , wurde unter dem Titel : „ iOa
6orts äi l ' orino usi 1703 Rslaräone äs ! 6o . Ora -iio Ouieoiaräi iuvinto

straoräinario äi Linaiäo Duos , äi Lloäsna a Vittorio tlmeäso II .

vnoa äi Lavoia " nebst Erläuterungen und Briefen gedruckt vom Marchese

Giuseppe Campori in ^ .tti o Usmorie äolls R . Oexutariioni äi

storia xatris . äsli ' Lmilin , Serie II , Bd . I , Modena 1877 . Wie man

damals in Italien reiste , zeigt Guicciardi ' s Jtinerar seiner Rückfahrt .
„ Am 19 . Februar verließ ich in einer Postchaise Turin und war Abends

in Vercelli , am 20 . in Mailand , am 21 . in Piacenza , am 22 . in Abbadia

um den Taro ( zwischen Borgo San Donino und Parma ) passiren zu
können , am 23 . in Reggio , am 24 . in Modena . " Summa Summarum

sechs Tage für die Strecke die man heute , über Asti und Alessandria , in

sechs Stunden neunzehn Minuten zurücklegt .

Über die Ferreri von Mondovi , die Familie des Marchese d ' Ormea ,
die mit den Braucas von Avignon und den Ferreri della Marmora ver¬

schwägert ist , vgl . Cibrario I ' amiAüs nodili u . s. w . S . 119 — 121 .

Über D ' Ormea ' s spätere bedeutende Thätigkeit vgl . Carutti ' s Ltoria

äsl rsZno äi 6ario Lmanusis III . , Turin 1859 . Erst unter dem zweiten

Könige ist diese Thätigkeit selbständig geworden . Der große Unterschied

zwischen Victor Amadeus und seinem Sohne besteht darin , daß jener sich

seine Minister herangebildet , dieser Lehrmeister in ihnen gehabt hat , wie

er denn , so lange D ' Ormea lebte , ganz unter dessen Einflüsse gestanden

ist , was allerdings unter dem Nachfolger , Bogino , nicht in gleichem Maße

der Fall gewesen ist . D ' Ormea , dessen Fähigkeiten und Verdienste nicht

in Abrede zu stellen sind , ist ein sehr unbeliebter Mann gewesen , kalt ,

hart , hochfahrend , dem Ehrgeiz alles zu opfern geneigt . Man hat ihm

die Gefangenschaft des neapolitanischen Historikers Pietro Giannone nicht

vergessen , welcher , durch niedern Kunstgriff auf savoyisches Gebiet verlockt

ohne gegen diesen Staat etwas verbrochen zu haben , nach vieljähriger

Hast in der turiner Citadelle gestorben ist . Ja man hat gesagt er habe

die Hand dazu geboten , um sich die Gunst Roms zu erwerben , wo

Giannone begreiflicherweise gehaßt und gefürchtet war , und die Cardinals -

würde zu erlangen I Ist es wahr , was dahingestellt bleiben mag , so

wäre D ' Ormea nicht der erste noch einzige Gegner Rom ' s gewesen der

nach dem rothen Hut gestrebt hätte , nicht der einzige der ihn erlangt

hätte , wäre sein Wunsch in Erfüllung gegangen . — Die Canalis von

Cumiana , über welche der Cavaliere Vincenzo Promis , Bibliothekar der

königlichen Privatbibliothek zu Turin , mir Nachrichten gegeben , starben

aus in dem obengenannten Grasen Giacinto , Gemal von Maria Eleonora

Giulia Alfieri di Cortemiglia , der Schwester des Dichters , der ihrer in

seiner Autobiographie wiederholt gedenkt , und Neffe der Marchesa di
15 *
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Spigno Gräfin von San Sebastians . Die Novarina , eine turiner Fa¬
milie welche im Jahre 1665 Grafen von San Sebastians wurden , sind
in unserer Zeit ausgestorben. Graf Jgnazio Francesco Maria , welcher
Anna Teresa Canalis heiratete und 1723 starb , war Oberstallmeister bei
Victor Amadeus ' Mutter . ( Cibrario a . a . O . S . 163 . 164 .)
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